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5s geilt ums 6anze!
Wessen wir uns zu versehen haben

Während man in London und Washington so iut —
oder glaubt , so tun zu können — , als ob das „Fell des
Bären ", d. h . das Gebiet Europas den sogenannten
Antiachsenmächten zur beliebigen Verteilung schon zur
Verfügung stünde , ist man sich nichtsdestoweniger dort
völlig im klaren darüber , daß es den Bären erst ein¬
mal zu erlegen gilt . Es sind seltsame Wege , die Briten
und Amerikaner zur Zeit zur Erreichung dieses bisher
unerreichbar fern gelegenen Zieles einzuschlagen belie¬
ben . Einmal geben sie sich den Anschein , von der bolsche¬
wistischen Blutwalze im Osten tatsächlich den entschei¬
denden Sieg über Deutschland erwarten — und ab¬
warten zu können . Zugleich aber versuchen sie dann
noch durch unaufhörliches Wehegeschrei über die Wir¬
kungen des U -Boot -Krieges die Aufmerksamkeit der
Achsenmächte von Plänen abzulenken , die zum Ziele
haben , selber das Fell des Bären in die Hand zu be¬
kommen.

Daß Stalin mit der schlechtweg maßlosen Wut des
Berserkers (der , koste es , was es kosten mag , alles vor
sich niederbrechen möchte , was ihn in seinem Amoklauf
hindert ) , jetzt eine ungeheuerliche Gefahr für Europa
bedeutet , braucht kaum noch betont zu werden . Daß
aber die mit diesem Stalin verbündeten und sich zu
seinen Hilssvölkern  degradierenden Briten und
Amerikaner ihres Herrn Stalins Wunsch entsprechend,
sich anschicken, nun auch ihrerseits alle Kräfte zusammen¬
zufassen, um mit der lang genug berufenen Zweiten
Front  den Achsenmächten den Fangstoß zu geben (wo¬
mit dann Europa tatsächlich Stalin ausgeliefert wäre ) ,
darüber wollen und dürfen wir uns in diesen schick-
salsträchtigen und kriegsentscheidenden Wochen keinen
Augenblick täuschen.

Daß zur Verwirklichung dieser Pläne das Fehlen des
von unseren U -Booten versenkten Schiffsraums in Lon¬
don und Washington schmerzlich empfunden wird , ist
uns begreiflich . Daß aber dieser Mangel an Schiffsraum
zum Zwecke neugeplanter , großer und riesenhaft ge¬
dachter überseeischer Aktionen , wie sie eine wirkliche
Zweite Front verlangt , durch ganze drakonische Ein¬
schränkungen der bisher schon eingeschränkten Einfuhr
nach England wettgemacht werden soll (man spricht in
London von der völligen Unterbindung der Fleischzusuhr
aus Südamerika ) und auch bis zu einem gewissen Grad
wettgemacht werden kann , steht fest . Damit aber wissen
wir auch , wessen wir uns in den kommenden Monaten
dieses Krieges zu versehen haben.

Es geht ums Ganze!  Um uns das Ganze , d . h.
Leben , Freiheit und Zukunft zu sichern , sind wir ent¬
schlossen, uns fortan auch ganz in diesem Kriege ein¬
zusetzen Scchzigtausend Menschen sind nach den Feststel¬
lungen des finnischen Generalkonsuls in Goeteborg,
Hyüninen , während der kurzen Sowjetherrschaft in Est-
land hingerichtet worden . Man kann sich ausrechnen,
wieviel Millionen Menschen Europas im Falle eines
Sieges der Bolschewiken von diesen hingemordet
würden . Die Zeit des Wägens ist vorbei , die Stunde
des Handelns ist gekommen . Um zu überlegen , ob man
unter diese oder jene Bestimmung , die den totalen Ein¬
satz im Kriege bezweckt , fällt , oder gar danach suchen,
ob nicht doch die eine oder andere Ausnahme auf den
einzelnen zutrifft, - wäre schlecht am Platze . Der Soldat
an der Front gibt sich keinen lleberlegungen hin , wenn
der Feind vor ihm auftaucht , sondern er kämpft . Und
das unter Anstrengung aller seiner Kräfte . Wie dürfte
es heute , angesichts des Ernstes der Lage , die uns alle
umgibt , anders in der Heimat sein ? Wir kennen die
Feinde , wir kennen ihre Absichten und wir wissen , daß
nur der Sieg uns vor der Vernichtung schützt? Nur eine
gewaltige , einzigartige Kraftanstrengung läßt uns ihn
erringen . Also entfalten wir alle  unsere Kräfte . Also
kämpfen  wir , damit wir siegen ! f . 8 . O.

Freiherr von Mchcho'en Seneraifeldmarschall
Aus dem Fiihrerhau,ptquartier,  16 . Fevr.

Der Führer hat den Chef der Luftflotte , Generaloberst
Freiherr » von Richthofen,  zum Eeneralfeldmar-
schall befördert . Außerdem beförderte der Führer die
Generale der Flieger Ritter von Ereims und Lör-
zer  zu Generalobersten.

Neue MterkreuztrSger
Berlin , 16 . Februar . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Ernst
Otto,  Bataillonsführer in einem Grenadier -Regiment;
Hauptmann Hans -Joachim Wissemann,  Kompanie¬
chef in einem Kradschlltzen -Bataillon ; Stabsfeldwebel
Ewald Mrusek , Zugführer in einem Feldbataillon;
Oberfeldwebel Ernst Wawrok,  Zugführer in einem
Jäger -Regiment ; Feldwebel Edwin Stolz,  Zugführer
in der Panzerjäger -Kompanie eines Grenadier -Regi¬
ments.

fln einem rag 157 Sowjetpanzer . . .
semdttche Vuräibruchsveefuche an der 0Monl abgewiesen

Berlin,  18 . Februar . Bei den schweren Abwehr¬
kämpfen an der Ostfront vernichteten die deutschen Trup¬
pen ( wie auch im OKW .-Bericht erwähnt ) am 15. Febr.
allein 157 Sowjetpanzer . Daneben hatte der Feind durch
Luftangriffe , Artilleriebeschuß und Jnsauteriekämpfe
weitere hohe Ausfälle an Menschen , Waffen und Gerät.

Bei Noworosfijsk bombardierten unsere mehrfach an¬
greifenden Kampfflugzeuge die sich an den Steilhängen
festklammernden Bolschewisten . Sie zerschlugen vor allem
die an Land gebrachten feindlichen Geschütze und ver¬
hinderten dadurch weitere Angriffsversuche der Sowjet-
Infanterie . Im Norden des Kuban -Brückenkopfes stieß
der Feind an mehreren Stellen in Bataillonsstärke bis
Regimentsstärke vor . Er konnte sich aber gegen den Wi¬
derstand unserer Truppen , die dabei zwei Panzer ab¬
schössen, nicht durchsetzen . Feindliche Kampfgruppen , die
vorübergehend in die Hauptkampflinie eindrangen , wur¬
den im Gegenangriff zusammengeschlagen.

Im Raum von Charkow  dauern die erbitterten
Kämpfe yogen überlegene feindliche Kräfte an . Wäh¬
rend südlich der Stadt von unseren Truppen eingeschlos¬
sene bolschewistische Kräfte vernichtet wurden , drangen
nördliche Teile der feindlichen Angriffsverbände in die
Außenbezirke «in . Sie trafen auf hartnäckigen Wider¬
stand und verloren in den aufflackernden heftigen Kämp¬
fen bisher 2V Panzerkampfwagen.

Auch nördlich Kursk hielten die schweren Kämpfe an.
Feindliche Vorstöße und eigene Gegenangriffe wechsel¬

ten in schneller Folge . Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
zerschlugen in überraschenden Bombenangriffen über
106 Fahrzeuge sowie mehrere Geschütze und zersprengten
feindliche Infanteriekolonnen auf dem Marsch zur
Front . Im Raum von Orel  führte der Feind seine ört¬
lichen Vorstöße nicht weiter fort . Dagegen nahm er süd¬
östlich des Jlmensees seine Angriffe wieder auf . Der
erste Tag dieser seit dem 28 November 1912 nun zum
dritten Male wieder auflebenden Abwehrschlacht kostete
die Bolschewisten äußerst schwere Verluste . Wenn unsere
Grenadiere infolge des vorangegangenen Tauwetters
auch oft bis zum Knie im Schmelzwasser stehend kämp¬
fen mußten und die Sowjets ihre angreifenden sechs
Divisionen und vier Panzer -Regimenter mit starkem
Artilleriefeuer und zahlreichen Fliegerstaffeln unter¬
stützten , konnte der Feind doch keinerlei Erfolge erzwin¬
gen . Die auf ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfenen
Sowjets verloren bei diesen erbitterten Kämpfen 52
Panzer . Weitere 41 Panzerkampfwagen büßten die Bol¬
schewisten an der Front zwischen Wolchow und L a -
dogasee  ein . Auch dort scheiterten die mit starken
Infanterie - und Panzerkräften unternommenen erneu¬
ten Versuche , die Front zu durchbrechen , am zähen
Widerstand unserer Truppen . Zusammen mit den neuen
Abschüssen haben unsere Truppen an den Fronten zwi¬
schen Wolchow und Ladogasee seit dem Beginn dieser er¬
bitterten Äbwehrkämpfe am 12. Januar 605 Sowjet¬
panzer vernichtet oder bewegungsunfähig geschossen.

Anhaltend harte Äbwehrkämpfe
Schwerste Menschen- und Malerialoerluste der Volfchewisten

Aus dem Führerhauptquartier , 16. Februar . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Die schweren
Äbwehrkämpfe an der Ostfront hielten auch gestern an.
Mit massierten Panzer - und Jnfanterieverbänden setzte
der Feind seine Durchbruchsversuche fort . An der Front
des Kuban -Brückenkopfes fanden nur Kampfhandlungen
örtlicher Bedeutung statt . Erfolglose Durchbruchsversüche
des Feindes im Donezgebiet brachten ihm hohe Panzer-
und Menschenverluste . Im Raum um Charkow  griffen
die Sowjets mit weit überlegenem Kräften die Stellun¬
gen unserer zäh kämpfcnden Divisionen an . Im Kampf
mit feindlichen in die Außenbezirke der Stadt einge-
drungenen Teilkräften wurden zwanzig Panzer ver¬
nichtet . Angriffe , die der Feind gegen die deutschen Stel¬
lungen nördlich Kursk  führte , wurden zurückgeschlagen,
örtliche Einbrüche abgeriegelt . Südöstlich des Jlmen¬
sees  nahm der Feind seine Angriffe mit zahlreichen
Panzern und starker Artillerieunterstützung wieder auf.
Hier wie zwischen Wolchow und Ladogasee wurden alle

Versuche , unsere Front zu durchstoßen , teilweise durch
zusammengefaßtes Abwehrfeuer , teils in harten Nah¬
kämpfen abgewiesen und dabei 93 Panzer vernichtet . In
den gestrigen Kämpfen an der Ostfront verloren die
Bolschewisten insgesamt 157 Panzer.

In Tunesien  griffen , deutsch -italienische Truppen,
wirksam unterstützt durch Verbände der Luftwaffe , den
Feind an und warfen ihn unter schweren Einbußen an
Gefangenen , Waffen und Gerät nach Westen ins Ge¬
birge zurück . Neben vielest Fahrzeugen wurden 23 Ge¬
schütze und 97 . Panzer vernichtet oder erbeutet . Deutsche
Jäger errangen zwanzig Luftsiege und schössen mehrere
am Boden abgestellte Flugzeuge in Brand . Einzelne
britische Flugzeuge unternahmen während der Nacht
Störflüge über Westdeutschland.  An der Kanal-
küste verlor der Feind am gestrigen Tage durch Jagd-
und Flakabwehr fünf Flugzeuge , darunter schwere
Bomber ."
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Drabtbericht unserer Berliner Schriitleitung
gö . Berlin , 16. Februar . Auch weiterhin erregt der

„Prawda " -Artikel das Interesse der Oefsentlichkeit.
Immer mehr läßt sich dabei eine glatte Kapitulation
Englands und der IlSA . vor den Ansprüchen Moskaus
erkennen , die sich beide längst zu bloßen Trabanten und
Hilssvölkern des Bolschewismus degradiert haben . Daß
dabei die plutokratischen Demokratien mit geradezu la¬
kaienhafter Unterwürfigkeit die Wünsche des bolsche¬
wistischen Diktators zu erraten suchen und seine kom¬
menden Ansprüche wümöglich schon zu erfüllen trachten,
bevor sie nur geäußert sind , geht auch heute wieder aus
einer ganzen Anzahl anglo -aunerikanischer Stimmen her-
vor , unter denen als die wichtigsten die Auslassungen
der „New York Sun " und des „Washington Star ge¬
nannt werden müssen . Die erstere Zeitung unterstreicht
ausdrücklich den offiziellen Charakter der berüchtigten
Lippmann -Erklärung , wenn sie schreibt : „Washington
vertritt die Ansicht , daß die Sowietunron die baltischen
Staaten mit größter Wahrscheinlichkeit erhalten wird,
wenn sie entschlösset ist . sie zu bekommen . Es bestehen
wenig Gründe für die Annahme , daß Großbritannien
und die USA . aktiv zur Opposition gegen die Sowjet¬
union übergehen werden , gleichgültig , ww ihre Gefühle
hierbei sind . Allen Anzeichen nach ist Großbritannien
bereit , die baltischen Staaten äls einen Teil der Sowjet¬
union anzuerkennen ." In diesen Worten ist der schmäh¬
liche Verrat der baltischen Lander durch die USA . und
England an den Bolschewismus unmißverständlich
fixiert . Ueber die Tatsache dieses Verrats vermag auch
das verlogene Ressentiment nicht hinwegzutäuschen , daß

die „New York Sun " damit zum Ausdruck bringen will,
daß sie die gekränkten Gefühle beschwört , die man in
England und den USA angeblich für die Preisgabe der
baltischen Staaten empfindet . Gefühle ! Dieses Wort hat
uns in dem Vokabularium der anglo -amerikanischen
Lügen gerade noch gefehlt , Bisher verstand man es in
London und Washington mit einem Schwall von Phra¬
sen und hohlen Versprechungen die Völker in Frank¬
reich , Holland , Belgien , Norwegen „Polen " . „Jugosla¬
wien " und Griechenland ins Verderben zu stürzen . In
Zukunft sollen es offenbar nur die unkontrollierbaren
„Gefühle " der politischen Geschäftemacher in England
und den USA . sein , die für die noch übrigen neutralen
und kleinen Staaten das Entgelt dafür darstellen , daß
Roosevelt und Churchill bedenkenlos bereit sind , sie dem
Bolschewismus auszuliefern.

Die amerikanische Zeitung stellt anschließend fest,
daß die Bedeutung der Lage jedoch noch „weit
über das Schicksal der Baltenländer hinausgehe " .

„Realistische Beobachter " , so heißt es weiter , seien sich
„darüber klar , daß das Schicksal dieser Länder zum
größten Teil von der Politik Sowjetrußlands abhängt.
Doch gilt das gleiche für Polen , Finnland , ja sogar den
Balkan ." War in der „Prawda " -Erklärung nur von
den baltischen Staaten und von Bessarabien die Rede.
so zeigt die Aeußerung der „Newyork Sun " deutlich , daß
die zwischen der Sowjetunion und ihren plutokratischen
Hilssvölkern getroffenen geheimen Abmachungen noch
bei weitem über das hinausgehen , was das Organ
Stalins zugibt . Man darf jüwch getrost unterstellen,
daß auch die „Newyork Sun " noch das weitaus meiste

von dem verschweigt , was Churchill und RoosLvelt Sta-
lin in Wirklichkeit versprochen haben . Nüchternen Eng.
ländern und Amerikanern , die diese Entwicklung der
anglo -amerikanischen Bündnispolitik mit dem Bolsche¬
wismus beobachten , mag dabei schon heute ein Krauen
anfallen vor den Konsequenzen , die sich notwendiger¬
weise aus dem Verfolg dieser Linie ergeben müssen.
So erklärt der Herausgeber des „Washington Star " :
„Wir wollen uns klar darüber sein , daß mehr als die
Baltenländer auf dem Spiele steht . Bisher hat Stalin
in den Tiefen des Kreml gesessen und mit wahrhaft
orientalischem Stillschweigen nichts über seine Kriegs¬
ziele verlauten lassen . Ein Blick in seine Eedanken-
welt " so heißt es dann , „dürfte jedoch ziemlich be¬
unruhigend sein , da man dort anstatt einer Verfolgung
der Prinzipien der Atlantik -Charta die traditionelle
Realpolitik feststellen kann . Wenn das so ist , was wird
dann aus „Polen " , was aus Finnland , was aus dem
Balkan , der Türkei , Persien und vielleicht anderen Län¬
dern werden ? . . ." Diese erschreckte Frage des Heraus¬
gebers des „Washington Star " verrat mehr über die
eigentlichen Abmachungen Churchills und Roosevelts mit
Stalin , als die ganze bisherige anglo -amerikanisch -bol-
schewistische Debatte.

Tatsächlich hat ja Roosevelts Leibjude Lippmann be¬
reits vor wenigen Tagen die ganze Atlantik -Erklärung,
die seinerzeit nicht genug als das ideelle Fundament der
anglo -amerikanischen Kriegführung gepriesen werden
konnte , mit höhnenden Worten als einen „Fetzen Pa¬
pier " abgetan . Die gesinnungsmäßige Uebereinstim-

(Fortsetzung auf Seite 2)

Der Lieöi-rüe äsüiat
Von Ltiristo bukokk,

Lulgsriscbsr Kriegsminister s . v . ^
Der Verfasser dieses Artikels ist der inzwischen von

sowjetischen Schergen ermordete bulgarische General¬
leutnant , dessen Ausführungen wir noch kurz vor
feinem gewaltsamen Tode erhielten . Sein Urteil über
den deutschen Soldaten verdient deshalb ein besonderes-
Interesse.

Die unmittelbare Berührung mit dem deutschen Heere
gibt dem bulgarischen Volke die Möglichkeit , die Tu¬
genden einer großen Nation aus der Nähe in ihrer
höchsten Erscheinung / dem Krieg , zu beobachten . Jung
und alt drücken mit gleichem Enthusiasmus ihre Be¬
geisterung über die Haltung des deutschen Soldaten aus.
Wir Bulgaren sehen auf Menschen in militärischer Uni¬
form , alle von dem gleichen Geist beseelt und von dem
Glauben an die Kräfte der Nation , der sie mit Stolz
angehören , die sich ihrer Pflicht bewußt find , ihr hin¬
gegeben dienen , die alles Persönliche , von sich abgelegt
haben : Familie , Gewinn , Wohlhaben , um nur mit
einem Gedanken zu leben : zu siegen für die Gerechtig¬
keit , für die Ehre Deutschlands und für die Zukunft
ihrer Kinder . Wo werden sie ihre größere Pflicht er¬
füllen : in der Heimat , in der Eiswelt Norwegens , in
der Sandwüste Afrikas » auf dem Balkan oder im Osten.
Was für einen Nutzen ihre Bemühungen so fern der
Heimat haben , diese Frage interessiert sie nicht . Der
Führer und das Oberkommando wissen es ! So lautet
die Antwort dieser Fanatiker des Glaubens an die Un¬
fehlbarkeit der deutschen nationalen Führung . Dies ist
für manche sehr lehrreich , manche , die noch nicht glauben
wollen , daß außerhalb der Verwirrung des liberalen-
Wirrwarrs ein anderes Leben bestehen kann , ein an¬
deres Bewußtsein , andere Gefühle und Interessen . Diese
Haltung der deutschen Soldaten ist eine klare und ein¬
fache Erscheinung der bekannten deutschen Disziplin.

Wer mit der deutschen Wehrmacht engen Verkehr zu
pflegen Gelegenheit gehabt hat , und zwar nicht nur mit
der jetzigen sondern auch mit dem deutschen Heere des
Weltkrieges , der hat sehen können , daß das ganze gei¬
stige Gebäude des deutschen Soldatentums stark und un¬
erschütterlich auf einer hohen sittlichen Kultur , die schon
Jahrhunderte vor den heutigen Ereignissen geschaffen
wurde , gegründet ist . Diese sittliche Kultur , die unter
den Völkern unseres Festlandes einzigartig ist , ideali¬
siert das Leben des Menschen und schafft im deutschen
Volke einen Kult zu sittlichen Tugenden . Niemals hat
das deutsche Volk diese Lebenslinie verlassen . Das deut-

sche Genie blieb seiner Natpr treu und schuf die Maxime
der Pflicht , um auf dem Grunde der privaten und
öffentlichen Moral des Deutschen wie auch auf der gan¬
zen geistigen Kultur der jungen und lebenskräftigen
deutschen Nation aufzubauen . Deswegen kennt auch das
deutsche Staatswesen , trotz seines betonten Zentralis¬
mus , weder den Despotismus des russischen Zarentums,
noch das Jakobinertum der französischen Demokratie.

Was auf uns vielleicht den stärksten Eindruck in der
Haltung und im Auftreten des deutschen Soldaten ge¬
macht hat , das Verhältnis zwischen Offizieren und
Mannschaft , das zeigt keine neue Demokratie , wie es
sich mancher erklären möchte , sondern eine Kundgebung
einer alten Errungenschaft der deutschen sittlichen Kul¬
tur , älter als die Idee für „die Menschen - und Bürger-
rechte " in der Zeit der französischen Revolution . Die
Deutschen ehren und schätzen den Menschen , wie gering
er auch sein mag , nicht auf Grund demokratischer Prin¬
zipien , sondern auf Grund seines hohen sittlichen Emp¬
findens und Könnens.

Ich kann es mir nicht versagen , ein einfaches Beispiel
vorzubringen , das von mir persönlich beobachtet wurde,
um mir alle weiteren Erwägungen ersparen zu können.
Im Jahre 1916 hatte ich die Ehre , im Verband der deut¬
schen Division 185 an der Westfront , in der Champagne,
mitzukämpfen . Der Stellungskrieg brachte es mit sich,
daß für jede Division hinter der Front ein Pionierpark
errichtet wurde , wo die dienstfreien Soldaten die Mög¬
lichkeit hatten , sich mit den damals noch neuen Waffen,
wie Minenwerfer , Granatwerfer und Handgranaten,
einzuüben . Die erzielten Ergebnisse wurden in besonde¬
ren Büchern vermerkt , um die Soldaten zum Wetteifer
anzuspornen . Einmal wurde ein Befehl verlesen , daß
beim benachbarten 16. Armeekorps ein Grenadier eine
Handgranate 92 Meter weit geworfen hatte . Die Wir¬
kung dieses Ereignisses war so ungewöhnlich im Stabs
unserer Division , daß der Divisionskommandeur sich ent¬
schloß , mit einigen Offizieren des Stabes das benach¬
barte Korps zu besuchen , um den Soldaten persönlich
zu beglückwünschen . Viele FIgschen Rheinwein , Würste
u . a ., die in der Militärkantine erstanden worden wa¬
ren , wurden ihm zum Geschenk gemacht . Wir kamen bei
dem Regiment an , wo uns der Grenadier vorgestellt
wurde . Niemals werde ich das Bild vergessen , das sich
mir bot Unser General , überschüttete den Erenzrdier mit
väterlichen Zärtlichkeiten , freute sich seiner , und be¬
fragte ihn ausführlich , wie er die Handgranate gewor¬
fen hatte . Auf der Rückfahrt wurde nur über dieses Er-
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Vnser
Alle neuen Durchbruchsversuche der Sowjets wur¬
den abgewiesen.
Bei den schweren Abwehrkämpsen an der Ostfront
erledigten die deutschen Truppen an einem einzigen
Tage 157 Sowjetpanzer.
In Tunesien wurde der Feind unter schweren Ver¬
lusten nach Westen zurückgeworfen.
Die Engländer geben selbst den von ihnen verur¬
sachten Terror in Indien zu.
Reichsminister Dr . Goebbels und Reichsminister
Dr . Funk erläuterten die Bestimmungen zum tota¬
len Arbeitseinsatz.
Der Führer beförderte Generaloberst Freiherr » von
Richthofen zum Eeneralfeldmarschall
Bremen hat bei der 5. Neichsstraßensammlung eine
außerordentliche Opsersreudigkeit gezeigt.
Die Zusammenarbeit zwischen SA . und Hitler-
Jugend wird weiter vertieft.
Das Rheinisch-Westfälische Kohleusyndikat frier
sein 50jährig«s Bestehe«.



eignis gesprochen. D!c Stabsoffiziere f.andcn , daß der
Blick des Grenadiers vornehme Herkunft verriet , und
feine Haltung eine verfeinerte Erziehung ausdrückt»
Was war nun wirklich der Anlaß zu dieser Begeisterung
und Freude , mit welcher die Stabsoffiziere den Solda¬
ten des 16. Korps so freigebig überschütteten ? Eine ver¬
steckte Pose, eine berechnete Geste der Demagogie ? Nein,
nichts dergleichen! Diese Offiziere beim Stab . der
185. Division, vollkommen aufrichtig und natürlich in
ihrer Freude über den durch seinen Handgranatenwurf
bekannt gewordenen Grenadier des 16. Armeekorps, sahen
nur die Leistung, die Tat , den Menschen, das Gute in
ihm — und nichts weiter . Und sie freuten sich über ihn
ganz offen, ohne Neid und ohne falsche Pose.

Es ist augenscheinlich, daß nicht mehr Worte nötig
find, um dieses aufrichtige Mitgefühl , das kamerad¬
schaftliche Verhältnis zwischen dem deutschen Offizier
und seiner Mannschaft zu charakterisiere^. Auch heute ist
man noch geneigt, zu glauben , daß es genüge, nur zu
dekretieren, zu befehlen, und diese Verhältnisse könnten
dort herrschen, wo wir es wünschten. Ein bitterer Irr¬
tum ! Die menschlichenVerhältnisse lassen sich nicht kom¬
mandieren . Sie sind vollkommene Abspiegelung der
Moral einer Gemeinschaft. Und je höher und standhaf-
tiger diese Sittlichkeit ist, desto reiner und menschlicher
sind private und gemeinschaftlicheVerhältnisse . Im Ge¬
genteil : Roheit und Gewalt entsprechen einer niederen
sittlichen Kultur , auch wenn sie von der „Demokratie"
umkränzt ist.

Die ganze Kultur des heldenhaften deutschen Volkes
baut sich auf einer hohen soldatischen Sittlichkeit auf.
Außer dieser Sittlichkeit gibt es keinen höheren und
wesentlicheren Impuls für das deutsche öffentliche und
staatliche Schaffen. Fangt bei Friedrich dem Großen an,
vorüber an Fichte, so gelangt ihr zu Hitler . Das ganze
Schaffen der deutschen Nation baut sich gerade auf hoher
sittlicher Kultur auf.

lfturäM und Noolevelt—sefiig'ge Lakaien
(Fortsetzung von Seite 1)

mung Churchills und Roosevelts mit dem Verbrecher
Stalin geht gerade aus dieser Preisgabe der Atlantik-
Charta zur Genüge hervor . Da ja auch die Sowjetunion
Unterzeichner dieses Dokuments ist. Die kleinen Völker,
die auf die hohlen Phrasen der Atlantik -Erhlärung ihr
Vertrauen setzten, müssen nunmehr zu ihrem Entsetzen
erkennen, wie billig für die anglo -amerikanisch-bolsche-
wistischen Kriegshetzer Worte und Versprechungen sind.
Selbst in den anglo -amerikanischen Mutterländern gibt
es immerhin einige Menschen, die nur/mit Scham die¬
sen Verrat ihrer Staatsmänner sehen. So heißt es in
der englischen Monats -Zeitschrift „World Review ", der
demokratischeGeist in England und Amerika habe einen
neuen Tiefpunkt erreicht. Niemand glaube mehr an die
demokratischen Ideale , so daß die meisten sie „den poli¬
tischen Aschenkasten" anvertraut hätten.

Für die europäischen Völker freilich bedarf es heute
keineswegs mehr einer weiteren Aufklärung über die
wahren anglo -amerikanischen und bolschewistischenAb¬
sichten. Sie wissen, daß nur das eigene Schwert und der
eigene Einsatz vor dem Untergang durch den Bolsche¬
wismus zu retten vermag . Sehr deutlich wird diese Er¬
kenntnis in einem Artikel des lettischen Generals Tan¬
kers ausgedrückt, der mit der Behauptung der „Prawda"
abrechnet, das lettische Volk hätte sich schon vor Jahren
freiwillig an die Sowjetunion angeschlossen. Tankers
schreibt: „Kein Leite hat die Vernichtung des lettischen
Staates durch dessen Angliederung an die Sowjetunion
gewollt. Das haben auch die Bolschewisten gut gewußt.
Sie verstanden es aber zunächst, ihre wahren Ziele vor¬
sichtig zu markieren ." Der General enthüllt dann die
Kreml -Methoden zur Bolschewisierung des Landes.
Wenn Stalin und seine „Prawda " heute lügen , daß das
lettische Volk sich damals freiwillig an die Sowjetunion
angeschlossenhabe, dann erhebe sich jeder,Leite gegen
diese niederträchtige Unterstellung nur mit Wut und
einem grenzenlosen und erbitterten Haß.

Der Sinn des totalen Kriegseinlahes
Vr. öoebbels und funk Lider Parleiaufgaben und kinsparungsmaftnaftmen

Berlin,  1 ». Februar . Am 15. und 10. Februar saud i»
Berlin eine Arbeitstagung der Leiter der Neichsprovaganba-
ämter statt. Im Nahme« -er Zusammenkunft, die unter dem
Leitgedanke» der totalen Kriegführung stand, kamen füh¬
rende Persönlichkeiten aus Partei . Staat nnd Wehrmacht
mit Referaten über kriegscutscheibeildcFragen aus ihren
jeweiligen Arbeitsgebiete« zu Wort.

So sprachu. a. Gauleiter Sauckel über den Arbeitseirisatz
im Kriege und Staatsminister a. D. Riecke über die gegen¬
wärtige Ernährnngsgrundlage GrvßdcntschlandS, außerdem
Neichsacsundheitsführer Dr . Conti, Generalmajor Specht
nnd Obcrbefehlsleitcr Hilgcnseldt.

Im Verlauf der Tagung ergriff auch ReichSwirtschafts-
minister Funk  das Wort, nm über die im Zusammenhang
mit dem totalen Kriegseinsatz der Heimat notwendig ge¬
wordenen Maßnahmen des deutschen Wirtschaftsleben, ins¬
besondereüber dix jelrt zur Durchführung kommende Still-
legnng  zahlreicher Betriebe zn sprechen. Diese Stillegun¬
gen muhten, so betonte der Minister, ans verschiedenen
Gründen angeordnet werden. Erstens wären die in den
nicht unbedingt kriegswichtigenBetrieben beschäftigten Män¬
ner nnd Frauen von, der Meldepflicht  für Aufgaben
der Reichsvertcidignng nicht ohne weiteres ersaht worden,
es fei denn, daß sie keine normale Arbeitszeit mehr, oder
als selbständigeBernsstäligc nur fünf oder weniger Gefvlg-
schastSmitglicdergehabt hätten. Zweitens aber muß der
zivile Bersorgnngsavvarat im. ganzen wesentlichverkleinert
werden, weil er vielfach einen starken Leerlauf  auswies
und dementsprechendim Verhältnis zn dem tatsächlichen
Warenumsatznnverhältnismäbig viel Arbeitskräfte nnd wirt¬
schaftliche Leistungen in Anspruch nahm. Durch die Stille¬
gung oder Zusammenlegung von Betrieben tritt mithin eine
echte Rationalisierung  ein.

Die das ganze zivile Leben und die deutsche Wirtschaftauf,
das schärfste erfassende MobilmachungvvrhgndenerKrastreser-
ven snr den totalen Kriegseinsatzschafft nicht nur für Indu¬
strie, Handel nnd Handwerk den Zwang znr rationellsten Ge¬
staltung des Wirtschastsprozesses und der Mirtschaftsstrnktnr
im einzelnen nnd im ganzen; das gleiche gilt für die von die¬
sem kriegsbedingtenRückgriff ans die für den Krieg noch nicht
voll eingesetzten Arbeits- nnd Wirtschaftskräfteebenfalls er¬
faßten Wirtschaftszweige, wie dem Bank- und Versichernngs-
gewerbe. Somit hat dieser sür den Einzelnen sicherlich vielfach
schwer empfundeneVorgang auch eine sehr bedeutend« posi¬
tiv « wirtschaftliche Seite,  ganz abgesehen von der
positiven Einwirkung im Sinn« einer härteren und totaleren
KriegSaufsasinng. weil wir nämlich auf diese Weise in unserm
Bemühen, auch im Krieg« «ine konsequentnativnalso-
z i a l i st i s ch, geführte nnd aufgebaute Wirtschaftzu verwirk¬
lichen, einen guten Schritt vorwärts kommen.

Drittens lisird durch diese Aktion auch noch eine wesentliche
Ersparnis an volkswirtschaftlicherEnergie erzielt, indem die
stillgelegtenBetriebe in Zukunft keinen elektrischen̂ troin.
kein Gas, keine Kohle, keine Pack-, Schreib- und andere Ma¬
terialien mehr verbrauchen, weder Reichsbahn, Pvst, Spediteur
und sonstigeArbeitskräfte in Anspruch nehmen, und gewiss«
für die kriegswichtig« Wirtschaft notwendige Geräte, wie
Schreibmaschinen, Telephvnapparate' n. a. m., zusätzlich frei¬
gemacht werden können. Viertens schließlich werden auch sür
die Rüstungsproduktion geeignete Räumlichkeitenfrei, z. B.
durch die Stillegung von Warenhäusern  oder an¬
dern Grvßfirmen, nnd es werden Bürvräume slir kriegswich¬
tige Verwaltungen in stillgelegtenlsseschäften eingerichtetwer¬
den können.

Der Nütze», den die kriegSbedingte Verkleinerung des
Versorgnngsapparairs mit sich bringt, ist aber, mit der Aus¬
zählung dieser Tatbestände keineswegs erschöpft. Bei den
Waren, die als kriegswichtignnd lebensnotwendigzu geilten
haben, und- nur noch soickze Waren werden in Zukunft in
Deutschlandund in den besetzten Gebietenhergestelltwerden,
wird der Käufer von nun an zwar vielfach einen etwas
weiteren Weg für den Einkauf zurücklegenmüssen, dafür
aber auch sür reichlichere  Auswahl und schnellere
Abfertigung und die Befriedigungeines mannigfaltigeren Be¬
darfs an einer  Stelle rechnen können. Bei größeren Vor¬
räten ist aber auch die Versuchungznr Zurückhaltung von
Waren oder von Tauschgeschäftenmit „Bückware" geringer
als bei einem ständig größer werdenden Mangel an Waren.
Die Arbeitskräfte, deren Tätigkeit jetzt vielfachaus Achsel¬
zucken  gegenüber dem von Laden zu Laden eilenden Kauf¬
lustigen besteht, werden-nun u. a. auch in die Laden mit

vritische willkürlierrschast in Indien
englische Zeitschrift prangert die Unterdrüchungsmelftodenan

Drahtbericht unseres Vertreters
rä . Lissabon, 16. Februar , Offen prangert die eng¬

lische Zeitschrift „New Statesman and Nation " die bri¬
tische Willkürherrfchaft in Indien an. Nachdem monate¬
lang die Meldungen über diö Vorgänge in Indien von
England als „Achsenpropäganda^ bezeichnet wurden
und man den eigenen Lesern und der Well einblasen
wollte^ alle Maßnahmen in Luden geschähen lediglich
zum Schutz des indischen Volkes selbst, bringt jetzt die
englische Zeitschrift einen Rückblick, der die heuchlerische,
verlogene Haltung der Briten blotzstellt. Es heißt in die¬
sem Artikel u, a. : „Wir haben einen Stoß indischer Zei¬
tungen vor uns . Spalte aus Spalte ist voll Meldungen
von der Revolte und ihrer Niederschlagung, in kurzen,
trockenen Absätzen, denn nur das Material der halb-
amtlichen Agenturen darf gedrucktwerden. Es geht aber
daraus hervor , daß die Aktionen der Kongreßpartei
nicht gewalttätig waren . Die Vergehen, die mit Lahti-
hicben, 'Gefängnis , Geldbußen bestraft wurden , bestanden
in erster Linie im Abhalten von Versammlungen und
Umzügen, in friedlichem Streikpostenstehen, dem Veran¬
stalten von Sprechchören und dem' Hissen von Flaggen.
Für das Schreiben von Propagandaparolen in den
Sand wurden drei Mädchen zu je zwei Monate Gefäng¬

nis und 160 Rupien Geldstrafe verurteil,t . Manche llr-
teilssprüche sür Vergehen solcher Art waren sogar noch
härter . 2n Anbetracht der Armut der Inder bedeuteten
die Geldstrafen für diese oft den wirtschaftlichen Ruin.

In einem Fall hieb die Polizei mit Stöcken auf einen
Umzug von Schulmädchen ein. Urteilssprllche auf Aus¬
peitschen wurden gemeldet. In Eawnpore wurden zehn
Männer zur Auspeitschnng verurteilt — wegen „Ge¬
walttätigkeit ", womit gemeint sein dürfte , daß sie sich
gegen die Polizei verteidigten . In Madras wurden zwei
Studenten ausgepeitscht, weil sie Steine in den Händen
hatten . Drei Schriftleiter wurden verhaftet , weil sie
Nachrichten veröffentlichten , die nicht von den halbamt¬
lichen,Agenturen stammten. Das bemerkenswerteste wa¬
ren aber die Kollektivstrafen für Betütigung zugunsten
der Kongreßpartei . An einem einzigen Tag erreichten
diese Strafen in den Dörfern rund um Madras 265 006
Rupien . Fälle ernster Gewalttätigkeit waren dabei aber
gar nicht sehr zahlreich. — Wenn sich eine britische Zeit¬
schrift zu einer solchen Offenheit aufrafft , so darf man
nach den bisherigen Erfahrungen annehmen , daß ihre
Darstellung noch weit hinter der Wirklichkeit zurück¬
bleibt , aber auch diese Ausführungen sind schon so, daß
kein Kommentar erforderlich erscheint.

lebensnotwendigen Gütern übergeführt, insbesondere tn die
Lebensmittelgeschäft «, in denen seit mn«»-» ein
starker Mangel an Arbeitskräften sich für die Abwicklung
Verkehrs mit der Kundschaftunangenehm bemerkbar macht.

ES werden in Zukunft ,u diesen Einsparungen in den
stillgelegten Betrieben auch scharfe Drosselungsmatznahmenim
Energieverbrauchüberall anderswo treten, auch bei den often-
zuhalrenden Läden, in den Haushalten und Insbesonderetn
den Bitroränine« der Behörde«, « eil « tr mit unserm wert¬
vollsten Rohsiossder Kahle, trotz stark erhöhte, und »och
ständig wachsenderProduktion weit sparsamer umgehen
müssen als bisher, wenn wir die gigantischen
an Kohle und Energie rrsüllen wollen, die die Rüstungs¬
produktion verlangt.

Ueberdies werden auch die a l t e n T e s chä s t Sl e u t e un¬
schwer an anderer kriegswichtigerStelle, z. B im SebenS-
mittcshandel eingesetzt werdenkönnen. Die- « trd au« von den
von der SchließungBetroffenen begrüßt werden, weil sie nun
eine sür den totalen Kriegseinsatz des Volkes wichtige
Ausgabe, erhalten und nicht' mehr krampfhaft «ine nicht
kriegswichtige Arbeit aufrechtzuerhalten brauchen, bet der
sie sich als mehr oder weniger überflüssigbetrachten mußten
in einer Zeit, die gebietemsch den -Einsatz aller Kräfte über
kriegswichtigeAufgaben verlangt. In diesen Fällen wird
man allerdings hinsichtlich der Art der Schließung und der
Verwertung der noch vorhandenen Warenbestände behutsam
nnd besonders rücksichtsvoll vorgeben. Soweit wie möglich
soll iüui die Substanz erhalten bleiben, insbesondere also das
Mobiliar,  das zum Betrieb des Geschäftsdringend not-
wendig ist. Es wird überdies in einigen Geschäftszweigen
Vorräte  geben, die nicht übertragbar find, weil die ganze
Branche geschlossen wird, und die auch nicht im Interesse
einer kriegsnotwendigen Berkrauchemvevsorgiingverwertet
werden brauchen (Juwelen, Schmuck, Gemälde, Kunstgî en-
stnndc. Dinge mit Sammekvert u. a. m.) In diesen Fallen
wird zunächst die vorgeschrieben» Bestandsausnahme
genügen und die Vorsorge, - ab in solchen Waren nicht ein
„schwarzerMarkt" mit ollen seinen üblen, insbesonderemich
psvchologiich acsahrlichen Auswirkungen entsteht.

Grundsätzlichmüssendie letzt znr Durchführung gelangen¬
den Maßnahmen so getroffen werden, daß die davon he»
troffenen Kreise ihre Notwendigkeit erkennen, aber auch
einzusehenvermögen, daß vernünftig und gerecht
vorgegangen wird. Der Erfolg dieser den einzelnen zum
Teil schwer treffenden Maßnahmen mntz sozusagen sicht¬
bar gemacht werden! Daß die Entschädigung tn allen
Fälle» großzügig und schnellgeregelt wird, ist bereits be¬
kannt.

Unter diesen Noranssebungeu wird das deutsche Volk die
Eingriffe I» die private Existenz des einzelnen, die jetzt
notwendig geworden sind, nicht nur billigen, sonder« es
wirb sie verlangen, weil hierdurchder Front neue Kämpfer
nnd mehr und bessere Waffen zugeführt werden!

Die technischen Voraussetzungen für die Steigerung der
Rüstungsproduktion, die der Führer verlangt, find durch
den mit außerordentlichen Erfolgen durchgeführten Natio-
nalisiernngsprozeß im vergangenen Jahr geschaffen worden.
Jetzt kommt es darauf an, sür die znr Frönt einberufenen
Arbcitskameraden Ersatzkräfte z» beschaffennnd darüber
hinaus noch neue Arbeitskräfte der Kriegswirtschaft zuzii-

kven tns Weifte ftaus bestellt ^
Drahtbericht unseres Vertreters

du. Stockholm, 16. Februar . Englische Korresponden¬
ten in USA . telegrafieren ihren Blättern Winke des
Inhalts , daß es äußerst notwendig sei, möglichst rasch
für eine Vereinigung der politischen Fragen zwischen
den Verbündeten zu sorgen, ehe daraus ernste Mei¬
nungsverschiedenheiten entstehen könnten. „Je früher
Eden und seine Mitarbeiter ihren geplanten Besuch in
Amerika abstatten und mit Roosevelt und Cordell Hüll
über genau festzulegende -englisch-apierikanische Ncjch-
kriegsziele beraten , je besser", lautet einer dieser Rat¬
schläge. In London selbst wird , wie schwedische Meldun¬
gen besagen, immer lebhafter darüber orakelt , daß bei
dem nächsten englisch-amerikanischen Zusammentreffen
die diplomatischen nnd politischen Probleme behandelt
werden müßten , die in Casablanca infolge des Vor¬
rangs der militärischen Notwendigkeiten zu kurz ge¬
kommen seien. Es wird viel beachtet, daß der USA .-
Botschafter Winant seit Weihnachten in Amerika ge¬
blieben ist und seine Rückkehr nach London erst für den
nächsten Monat angekündigt hat . Allgemein ist die Rede
von der Notwendigkeit , die englisch-amerikanischen Be¬
ziehungen zu „verbessern". Auf der anderen Seite trägt
die zunehmende Erörterung der Exvortfrage nicht gerade
dazu bei, dieses Ziel zu vereinfachen.

ftnglo-ftmerikanische Wlttiirs in vroftlien
<mob. Bern , 16. Februar . Der englische Feldmavschall

Dill und der Chef der USA .-Heereslnftwaffe Arnold
sind in Brasilien eingetroffen . Sie wollen dort unter
anderem mit USA .-Militärs Besprechungen führen . Es
heißt , daß auch militärische Vertreter anderer Staaten
an den Besprechungen teilnehmen.

walftlngtoner reNgeftändnis
Genf, 16. Februar . Amtlich wurde in Washington,

wie Reuter meldet,, mitgeteilt , daß die Japaner im Süd¬
pazifik zwischen dem 20. Januar nnd dem 4. Februar
einen schweren USA .-Kreuzer und einen Zerstörer ver¬
senkten. _ _

Mokinig» wiedergewählt. Bei den Staatswässdentsckmtts-
wahlen in Paraguay erhielt der bisherige OtaatSpräsident
Mvrinigo als einziger Kandidat 8ö Pzt. aller Stimmen.
Svmtt wird Mvrinigo für weitere fünf Jahre die Regie¬
rung beibehalten. .

Vor italienische Weiirmachtsderichl
Rom. 1S. Februar . Das Hauptquartier der italieni-

schen Wehrmacht gibt bekannt : Abschnitt Tunefien
führte eine Kampshandlung von örtlicher Bedeutung zur
Eroberung feindlicher Stellungen . 781 Gefangene, zz
selbstfahrende und 23 andere Geschützesowie zahlreiche
Kraftfahrzeuge , fielen in unsere Hand. Bei derselben
Kampfhandlung wurden 97 Feindpanzer zerstört oder
erbeutet . 24 Flugzeuge wurden von deutschenJägern in
Luftkämpfen abgeschossen oder am Boden zerstört. —
Ein amerikanisches P -40-Flugzeug wurde vom Feuer
unserer Bodeneinheiten zum Absturz gebracht. Der Flug¬
zeugführer . der mit dem Fallschirm abgesprungen war,
wurde gefangengenommen . Ein englisches Jagdflugzeug
wurde vor der afrikanischen Küste von unseren Torpedo¬
flugzeugen zum Absturz gebracht. Es fiel ins Meer.

satzungsmitglieder wurden unterrichtet . Die feindliche
Luftwaffe unternahm am Nachmittag des 15. Februar
Einflüge auf Neapel und Palermo . Die Schäden find
sehr groß. Die bisher festgestellten Verluste betragen in
Neapel sieben Tote , davon fünf in Torrs del Ereco, und
fünfzehn Verletzte unter der Zivilbevölkerung . In Pa¬
lermo uturden bisher 98 Todesopfer und 297 Verletzte
festgestellt., Italienische Jagdflugzeuge sowie die Flak¬
artillerie zerstörten vier der angreifenden Flugzeuge,
davon drei in Neapel und eines in Palermo . Feind¬
liche Flugzeuge führten Einslüge und Maschinengewehr-
angriffe auf Eisenbahnzüge und Bahnhöfe Siziliens und
Ealabriens durch; vier Verletzte. Bei Scicli (Syrakus)
stürzten Met Spitfire infolge des Feuers unserer Flak¬
batterien brennend ab. Ein drittes Flugzeug wurde von
deutschen Jagdflugzeugen über Trapani vernichtet. Vier
Lnserer Flugzeuge sind nicht an ihre Stützpunkte M.
rückgekehrt."

führen, damit die Produktion von Rohstoffenund Rüst««»»,
gütern weiter vermehrt nnd verbessertwerden kann.

Diesem Appell an die Ber««»st und die Verantwortung
Ist das deutsche Bolk, sind die einsatzfähigenMänner nnd
Frauen , Insbesondere auch die setzt von der zivile« un¬
wirtschaftlichen Keneralmobilmachnns' erfaßten dentfchen Wirt-
schaftskreisemit größter Bereitschaft «ad mit höchster EI»,
satzsreirdlgkeltgefolgt.

Den Schluß der Tagung bildete eine programmatische
Rede von Retchsmsnlftcr Dr . Goebbels.  Der Minister
gab .den für die vropaganbtstischeArbeit tn Partei und
Staat verantwortlichen Männern ein Bild vom Schicksals,
kämpf unseres Volkes und schilderte die sich ans der bossche.
wistischenBedrohung und der dagegen angesetztentotalen
Mobilisierung des Reiches ergebenden Folgerungen nnd
Aufgaben.

Dr . Goebbels sprach in diesemBnsammenhana von der
Partei als der berufenen ,F ü h r e « i « der Totalissernng
tzcs Krieges. Sie sei es gewöhnt, vor gewaltige Ausgaben
gestellt z« werden, und ste werde auch in den kommenden
Monate« mit Jmvrovisatlonsknnst, Energie und revolutio¬
närem Elan die Boraussebung schassensür den totalen
Krieg nnd damit für den totale» Sieg!

--tschungkinss Lage beinaftehoffnungslos"
Stockholm, 16. Februar . In USA .eKreisen wirb jetzt

offen zugegeben, daß die Lage Tschungkings beinahe
hoffnungslos geworden sei, nachdem die geplante große
Offensive General Wavells gegen Burma zusammen¬
brach. Wavell sei es nicht einmal gelungen, die bur¬
mesischeHafenstadt Akyab zu nehmen, geschweigedenn
die Vurmastraße zu erreichen und die Lanoverbindung
mit Tschungking wiederherzustellen . Dies sei aber das
Ziel der britischen Osfeüsive gewesen. In Tschungking
sei die Stimmung auf den Nullpunkt herabgesunken,
als sich herausstellte, ' daß die Briten in den Urwäldern
BurMas nicht vorwärts kamen. Mit Konferenzen in
Washington sei, so erklärt man in chinesischenKreisen,
Tschungking nicht geholfen. Die Westmächte müßten
einen viel größeren Teil ihrer Energie als bisher aus
Ostasien verlagern . Die Beschlüsse der Konferenz von
Casablanca aber hätten gezeigt, daß Roosevelt nnd
Churchill zur Zeit nur an Europa dächten und die ver¬
hältnismäßig ' mühelosen Gewinne in Nordafrika der
schwierigen Aufgabe einer Rückeroberung der in Asien
verlorengegangenen Gebiete vorzögen.

Nach der Wahl NWis
Helsinki,, 16. Februar . Ministerpräsident Rangell hat

dem finnischen Nachrichtenbüro mitgeteilt , daß die Mit¬
glieder der Regierung nach der bisherigen Praxis ihre
Plätze dem Staatspräsidenten zür Verfügung steiler
werden.

Neubau der spanischen Botschaft fertiggestellt. Bon dn.
Ersatzbailten, die das Reich den fremden Missionenerrichtet,
ist mmiiiebr auch - er Neubau für die spanischeBotlchast
auf dem GrundstückTicrgnrtenstrabe 49,'öl fertiggestellt wor¬
den. Im Anftrage des Ncichsministers des Auswärtigen
Nibbcntrop wurde in diesen Tagen das neue Botschafts¬
gebäude dem spanischenBotschafter, Gincs Vidal v Laura,
übergeben.

In Damaskus unternahm die ^hungernde Bevölkerung
erneut zahlreicheAngriffe auf Lebensmittclhandlnngen. Die
Polizei schoß mehrfach in die Menge. Zahlreiche Personen
wurden verwundet.

OberlandcsgcrichtSprässdentDr . Schmidt-Egk in sein Ami
eingeführt. In der Kuppelhalle des Hanseatische» ObcrlaiideS-
gerichtesin Hamburg führte Staatssekretär Tr . Rvthenbcrgcr
im Beisein von Vertretern der Partei , des Staates sowie aller
drei Wchrmachtsteileden necken Präsidenten des Hanseatischen
OberlandeSgerichtes, Dr. Schmidt-Egk. in sein Amt ein..

Wirtschaft
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vas Jubiläum des Nuhrkolilen̂ ndikats
Essen, 16. Februar . In einer außerordentlichen Mitgliederver¬

sammlung gedachte das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat des
Tages , an dem sich vor 5V Jahren der Nuhrbergbau zur Gründung
des Syndikats zusammenfand. Die Versammlung galt ferner dem
Abschied von Generaldirektor Dr . Albert Janus . der an diesem
Tage, an dem er auf eine 50jährige Eyndikatszugehörigkeit zurück¬
blicken kann, sein Amt' als Vorsitzer des Vorstandes, das er 25 Jahre
hindurch geführt Hai, in die Hände seines Nachfolgers, General¬
direktor Rüdiger Schmidt, legte und' in den Aufsichtsrat übertrat.
Außer Staatssekretär Dr . Landfried nahmen teil Gäste von Partei,
Staat . Wehrmacht, Verwaltung und von Wirtschaftsorganisationen,
insbesondere von der Reichsvereinigung Kohle.

Die Versammlung wurde eröffnet von dem Vorsitzer des Aufsichts-
rats , Bergwerksdirektor Kauert , der nach Begrüßung der Gäste" in
großen Zügen einen Ueberblick über die Geschichte des Syndikats
gab. Der Vortragende schloß mit dem Hinweis , daß das Rheinisch-
Westfälische Kohlensyndikat heute ein nützliches Glied der Reichs¬
vereinigung Kohle bilde, die später die Führung der Kohlenwirt-
schaft im europäischen Raum übernehmen solle.

Staatssekretär Dr . Landfried  überbrachte die Grüße des
Reichswirtschaftsministcrs und wies darauf hin. daß Kartelle und
Syndikate heute zu sclbstverantwortlichen Trägern staatlicher Len-
kungsaufgabcn geworden sind. Ihre marktordncnde Tätigkeit werde
auch für die zukünftige Kohlenwirtschaft eine Rolle von besonderer
Bedeutung spielen.

Line Vberwirtschaftsschulein Wuppertal
In Wuppertal wird eine Oberwirtschaftsschule errichtet. Damit

hat in Norddeutschland erstmalig eine Schulgattung Eingang gefun¬
den. die sich in Sllddeutschland und in der Ostmark bereits bewährt
hat . Die Schule hat die Aufgabe, den Bedarf an qualifizierten
kaufmännischen Kräften in der Wirtschaft zu decken. Sie baut ab
1047 auf die letzte Klasse der Hauptschule  auf und führt ihre
Schüler in vier Jahren zum Wirtschaftsabitur.

krwerbsgesellschasten
108 Jahre Wicküler-Küpper-Drauerei . Die Wicküler-Küpper-Brauc-

rei A-G, Wuppertal , kann auf ein lOOiähriges Bestehen zurückblicken.
Am 17. Februar gründete Karl Th. Zlsbeck in Unierbarmen eine
Brauerei , die die Keimzelle des Unternehmens bildete. Das Asbecksche
Unternehmen gelangte 1872 in den Besitz des Elberfelder Bier¬
brauer Gustav Küpper. 2m Jahre 1805 nahm die Küppersche Braue¬
rei ein Angebot der Wicküler Brauerei auf Uebernahme an. 1896
schlössensich beide Betriebe zur Wicküler-Küpper-Brauerei A-G zu¬
sammen. Das Unternehmen nahm bald unter den rheinischen Groß-
Lrauereien den ersten Platz öiu, den es auch heute noch behauptet.

Deutsche Gold- und Silber -Scheideanstalt vormals Roeßler» Frank¬
furt a. Main . Die Degussa legt fetzt den Bericht für 1941/42 (ZO. 9.)
vor. Auf fast allen Gebieten war eine weitere Steigerung des Um¬
satzes festzustellen. Besondere Sorgfalt wurde wieder auf die Aus¬
fuhr  verwendet und dabei gleicher Erfolg wie im Vorjahre er¬
reicht. — Der Jahrcscrtrog stieg auf 52.75 (45.28) Mill . NM.
dazu kamen 2.55 (2.28) Dctciligungserträge . darunter 2.10 (1,85) aus
Beteiligungen an Konzernunternchmuttgen. Zinsen brachten 0,88
f1,08), aoEriräge 4.26 (4.70) Mill . RM . Nach Zuweisung von
"416 (- 1 Mill . NM an Rücklagen wird einschließlich 5567:)7

'6 786) RM Vortrag ein Reingewinn von 1012 500 (8 616 707) RM
z -«wiesen, woraus unv. 1' ,̂ Pzt . Dividende auf 76,5 (68,0) Mill.

Reichsmark Kapital , vorgeschlagen werden. 600 000 RM Restgewinn
verbleiben nach Abzug des Dividen'oenerforderinsses zum Neuoortrag.
Von der Dividende selbst sind 882 500 RM in Schatzanweisungen an¬
zulegen und an den Treuhandfonds zu überweisen. lniimmttiliiiitttiiiiittimiiiiluimttmiiimttluimittiliiiilmimilitiiuiiiiiiiuriimi

Linke-Hofinann-Werke A-G. Breslau . Für 1041/42 (00. 9.) wird
äus dem Reingewinn von ' 670 097 (589 105) RM eine Dividende von
4 PZt. auf das i. V. um 50 Pzt . berichtigte Kapital vorgeschlagen
(i. D. 5 Pzt . auf das alte AK).

Waggon- und Maschinenfabrik A-E vorm. Busch, Vautzen. Für
1041/42 (00. 9.) wird aus dem Reingewinn von 609 570 (510 145) RM
eine Dividende von 4 Pzt . auf das i. D. auf 4,90- (0,50) Mill . NM
berichtigte und alsdann auf 5 Mill . RM abgerundete Grundkapital
vorgeschlagen (i. V. .5 Pzt . auf das alte AK).

Der Abschluß der A. B. Svea , Stockholm. Die Reederei A-G Svca
weist für 1912 nach 2.97 (0^ 5) Mill . Abschreibungen auf die Flotte
und 4.35 (3.58) Mill . Kr . auf Neubaukonstruktionen einen Rein¬
gewinn von 1.63 (1.65) Mill . Kr . aus . woraus 2.50 Kr. je Aktie
an die Aktionäre verteilt , und der Rest von 0,21 Mill . Kr. ' vor-

Der Abschluß von Burmeister L Warn . Die Vurmeister L Wain
Schiffs- und Maschinenbauanstalt A-G, Kopenhagen, die am 18. Fe¬
bruar ihr lOOjähriges Bestehen feiert , erzielte 1942 einen Netto-
überschuß von 6,8 Mill . Kr. Einschließlich Vortrag stehen 6.5 Mill.
Kronen Reingewinn zur Verfügung, aus dem wieder 6 Pzt . Divi¬
dende auf das Stammaktienkapital ausgezahlt wurden, rund 766 000
Kronen werden vorgetragen.

flmtliche Verlmer Devisenkurse
Lombardzinssuß Reichsbaakdiskon«
seit S. Aoril 1040: 4H Pzt. teil V. Avrit 1040- «>/. P,t.

1043 lö. Februar
Geld j Brlel

1043 16. Februar
Geld I Brief

Aegpvten
Nsgbaniftan
Argentinien
Australien
Belgien
Brasilien
Biti ..Jndien

icn
Bulgarien
Dänemark
England
Finnland
Frankreilb
Grteibenland
Holland
Iran
Island

* 9.89 9.91 Italien 18.14
18.79 18.83 Japan 8.585
8.588 0.592 Kanada » 2.098

» 7.912 7.928 Kroatien 4.995
' »9.98 ,0.04 Neuseeland » 7.912
* O.lÜl» 0.182 Norweaen 58.75
«74.18 74.82 Portuaal 18,19

8.047 8.053 Schwede.» 59.4«
52.15 !52.25 Schweiz 57.89

» 9.89 9.91 Serbien 1.995
5.08 5.07 Slowakei 8.591

« 4.995 5.005 Spanien 23.56
1.888 >.872 Siidatrika « 9.89

132.70 132.78 Ttirkei 1.978
14.59 14.81 llruanao 1.199
38.42 38.50 Vek. St o A. » 2.498

1Z.IS
0.58k
S.10S
5.005
7.988

5».«8
10.2t59.58
58.01
5.005
8.K09

28.50
S.S1
1.982
I.S01
2502

Die Kurie mtl einem » gellen nur tüi den deutlchenVerr -chnungsoerk-hi

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 16. L. wurden Kamb»rg<S2d
plus 6.5 Pzt . mit 138.S. Neptun mit uno. 266 und Unterweser mit
uny. 174 notiert . Die übrigen Papiere dieses Marktes waren ge¬
strichen. Von Prem r Undustricwertcn waren Nordwollc wieder 133.3
»ach geßera 133.87. Die übrigen Bremer Aktien waren unverändert.

Berliner Börse. Der Akiieuoerkebr bvi am 16. 3. ein ziemlich un¬
verändertes Bild Noch wie vor crballen die Märkte durch einen
starken Malerialmavgel ibr Gepräge. Am echissabrisaMenmarkt
gingen Hapag und Hania um 1 Pzt . und Ll-oyd um 6.23 Pzt . zurück.
Für Hamburg-Süd zeigte Och mit plus 6.3 P,t . etwa» Interesse.

Lsnnmslsterscliskten cker Ikraitsportlkir — 6edists-
inststsrsclisktsn Im Turnen — kstistdall cker kckitler-

rsugenrl — Sport ist lcriogsviclitlg
Der kommende Sonntag ist der Tag der Bannincister-

schaftcn. Auch die Ringer nnd Ge  m i cht b c b e r treten
an. Um 15 Mir kommenin der Schule an der St .-MaannH-
Straße/SchüncbcckcrStraße , wie bereits kurz gemeldet, inter¬
essante Kampfe der Krnftspvrtler zum Austrag . Mehr als
zwanzig der Besten ans dem Bremer Kraftsport werden
alles daransetzen, nm sich für die in Kurze cbcnsalls in Bre¬
men stattsindendcn Gebictsmcisterschastcnzu qualifizieren.
In einigen Klassen ivird es, bet den Ringern nur knappe
Entscheidungen geben, so ,im Halbschwergewicht, wo der
starke Jacobs ans Hnk trisft. Im Schwergewichtdürfte es
für Dcvvc kaum einen ernstlichen Gegner geben. Bei den
Gewichthebernsollten die ans dem Stmsvnlaacr kommenden
Jungen infolge guter TrainiiigScrgebiiisseAussichtenhaben.
— Die G c b i e t s m e t ster s cha f t c n im Turnen
finden am 8. und 7. März in Osnabrück statt und sollen
mit den Meisterschaftendes BDM . und den Schwimm-
PrüftingSkämPfenverbunden werden. 'Es wird- in der Turn¬
halle des OsnabrnekerTurnvereins geturnt. Bis zum 22 Febr.
sind dem GcbietsfachwartTurnen die Bannsiegcr im Mann-
schnftsknmpsHJ .-Klasse die besten vier Einzelkämpicr
der HJ . Klasse die Bannsicger im Mannschattstamps
HJ . Klasse L nnd die Bannsicger im Mannschaftskamps
DJ . Klasse ^ zu melden. — Die sichere Führung in der
1. F n ß b a l l kl a s s e der Auswahlmannschaftender Banne,
die der Bann OSnabrnck-Stadt t78> bisher innehatte, ist
etwas ins Wanken geraten, nachdem es den Delmenüor-
Nern tBann 382» am letzten Sünntag gelang, beide Punkte
für sich zu buchen. Am kommendenSonntag muß die Mann¬
schaft von Osnabrück nun gegen den Tabellenletzten, den
Bann Wilhclmshavcn töü) antreten. Hier sollte es den Os-
nabrückcrn gelingen, zu einem eindeutigen' Sieg zn kommen.
Der Bann Bremen (7ö> empfängt die Mannschaft des Ban¬
nes 381 aus Leer. Der Zweite in der Tabelle, Bann Dcl-
mcnhorst t382» empfangt den Bann 251 ans Emden. vier
ist ein spannender Kampf zn erwarten. Eine Voraussage
ist schwer, weil beide Mannschaftenbis znm Schlntzpfissim
Kampfcifcr nicht nachlassen. Ein Sieq der Emdcner ist nicht
unmöglich.

Kriege sind für Völker, was in der Phnsik Zerreiß- und
Härtcproben für die Metalle Nnd. Erst unter den Belastungs¬
proben des Krieges zeigt sich. ob ein Bolk in Nbwchrkrnft
nnd Angriffsgeist zu einem Stahlblock der Einsatzbereitschaft
und des guten Willens werden kann. So wie das Eisen
im Hochofen zu gutem Stahl gehärtet wird. ist auch einem
Volk da ? Mitte , jVg -5 'n . dases Widerstands !,Itila . d h
gesund und kräftig macht. Dieses Mittel .heißt: Lcibesnbnvn
Der Sport ist die Vorschulesür den Kampf um Sein oder
Nichtsein. Er steh! im Dienst der Front. Mittelbar überall
dort. wo der Man,, durch den Sport leistn,igslähiaer „nd
anariftsmiitmer wurde. Unmittelbar ,u den mi tnvlkckivn
Aufaaben gehören Schießen »nd Ekilaus. Beraft-igen und

Schwimme», Kauf, Sprung und Wurf, Radfahren und Rei¬
ten. ' Der Sport ist die einzige Möglichkeit, den Mut mns
den Willen znr Einsatzbereitschaftzu üben. Von der Kanzel
»nd pom Katheder mag noch so viel geredet werden, nur
auf dem Sportplatz wird der ganze Mensch erzogen. Dar¬
um sind die Leibesübungen das wichtigsteErziehungsmittel
im Leben jeden deutschenMannes , jedes Hitlcrjungen. Im
Krieg gilt dieser Satz nicht »nr mehr denn je, der Krieg
selbst ist seine schlüssige Beweisführung. Aber der Sport
ist nicht nur die Vorschule znm Kampf. Er ist auch°>e
ewige Quelle, ans der den Menschenunerschöpflich Freude
und Kraft zufließen. Darum steht der Sport t» allen For¬
men, in denen er den Menschen erholt, entspannt und
kräftigt, zu Recht auch auf dem Dienstplan der Soldaten.
Darum suchen Millionen Frauen in den Vereinen der
Leibesübungen nach der harten Arbeit des Tages Freude
nnd Gesundheit. Darum spielen fröhliche Kinder in dm
Kindcrtnrnstnndeil des NSRL . So verbindet der breite
Kraftstrom - er Leibesübungen Front und Heimat. Am ficht"
barsten dort, mv der Sport unseren Verwundeten neuen
Mut und neue Arbeitskraft geben darf. Auf den Sport¬
plätzen und in den Turnhallen siegt die Lebensfreude. Au°
ibr aber wird der frohe Wille znr Verantwortung geboren
werden: der allein die Grundlage einer totale» Kriegsiw'
rnng ist.

Am Sonntag , 28. Februar , 18 Uhr, veranstalten die Ka¬
nnten des Spvrtkrcitcs Bremen im neue» Fcitsaal der
Oberschule für Mädchen, Eingang Philosonhenweg, einen
Filmnachinfttag.

Nach ihrem ersvlgrcichcn Kampf gegen die Slaftei deS
D« 6. Hagen tritt die WettknmvtgruppeBoren der Kriegs¬
marine Wilhctmshaven am Sonntag , dem 21. Februar,
gegen die Berliner nnd Polizciboxcr an.

Im Münchener Prinzrcgcnien-Eisstadion trat vor SM
Zuschauern öcr deutsche EiZhockciiincistcr Niesse/lee
Letten eine südbancrischeAuswahl an und lchlu.i sie, «u
bester Form spielend, überlegen mit 7:l l3:0, 1:lft

Mitglieder der Japanisch-Deutschen Gesellschafti» -tolo-
lianin standen sich am Sonntag in zwei Hockcmpiclcn geacn-
ohor, Sie beide von den Javanern gewonnen wnrdem -rss
A-Mnniischaft der Gastgeber siegte mit 8:3, die B.-Eli mit

Hamburgs neue Bormetstcr heißen, nvm Fliegengewicht
aufwärts : lohne Mittelgewicht,: Ottc lPostl, Otto Gotzt-
ftpollzei), Kirsche lWehrmncht,. Thomas lLnftmaftc,
«chnllchn (Wehrmacht», Ricmann (Condoi,. Grnve «L»"-
waffc,.

Der Gau Sndetentand wird in den nächsten Monatenmeh¬
rere Futzball-Gnukänrpscdnrchsührcn. Tee vorgesehene» - s»'
»' ine lauten: L8. 3 in Aussig Sudetcnland - Ostpreußen
Mai Lndetenlnnd — Generalgouvernementin Troppan »
8. Juni in Stettin Pommern — Sudetcnland. 4. Jm >sr
dek'nlai.d, - Pommern »nd l8. Juli Ostpreußen- nudele
land.

ite .lvl llNit V--
ktin-i 6, w. b erlnz- : llremor 2sitüllg , 818  llnuvvi 'litN . .
„ . --- .. . kl . öeomso Vsrlaxoalrsktor ! sl»Fo 5
I1»„r>>̂ ,>!-ikNvit »v, g , oletrieb . lINItin ab 1 14°«»"
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Vie Llpferfreudigkeit der Bremer
Bremen , 17. Februar

Die 8. Reichs st rahensammlung am Sonn¬
abend und Sonntag , 8. u. 7. Februar , erbrachte im
Kreis Bremen das stolze Ergebnis von 151017,32 RM.
Das sind über 78 Prozent mehr als die 8. Reichsstraßen-
sammlung im Vorjahre . Dieses schön« Ergebnis ist nicht
allein durch den unermüdlichen Einsatz der vielen Samm¬
ler, Politischen Leiter , Walter und Warte der NSB.
und DAF .. sowie der Formationen und Gliederungen
und Beamten , zurückzuführen , sondern auch auf die ge¬
steigerte Gebefreudigkeit aller Bremer,  die
heute Mann für Mann und Frau für Frau alles dafür
einsetzen, um den Sieg zu erringen.

Bauleiter wegener

besucht Bebietsmädeltüfirerinnenschule

Gauleiter Paul Wegener stattet « der Gebietsmädel-
fithrerinnenschule in Bremen -Lesum , wo die K -Bann-
fiihrer und Bannmädelführerinnen des Gebietes Nord¬
see zu einer mehrtägigen Arbeitsbesprechung zusammen
sind, einen Besuch ab . Der Gauleiter , in dessen Beglei¬
tung sich Kreisleiter Busch befand wurde von Haupt¬
bannführer Finkentey und der Gebietsmädelfiihrerin
Margret Vriigel willkommen geheißen und unterhielt
sich eingehend mit den HJ .-Führern und BDM .-Führe-
rinnen aus den einzelnen Kreisen des Nordseegaues . Bei
dieser Gelegenheit trugen die für die Jugend des Nord¬
seegaues verantwortlichen Führer und Führerinnen dem
Gauleiter ihre Erfahrungen beim . Kriegseinsatz , insbe¬
sondere in den besonders luftgefährdeten Städten un -..
seres Frontgaues Weser -Ems , und bei der vormilitäri¬
schen Wehrertüchtigung vor . Die zwanglose Aussprache,
bei der der Gauleiter sein besonderes Interesse für den
selbstverständlichen Einsatz der Jungen und Mädel un¬
serer Keimat an der inneren Front , z. B . als Luftwaf-
senhelfer , zum Ausdruck brachte , ergab eine restlose
Uebereinstimmung der Ansichten des Gauleiters und der
Jugendführung . Hauptbannfllhrer Finkentey dankte zum
Schluss Gauleiter Wegener für die Stunden der Aus¬
sprache und Kameradschaft , indem er dem Gauleiter die
stete Einsatzbereitschaft der im Kriege verantwortlichen
Jugendführer und -führerinnen gelobte.
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Bevorzugte flbfertigung am Postschalter
Die Reichspost fertigt wie seither kinderreiche Mütter,

künftig auch werdende und stillende Mütter mit ent¬
sprechendem Ausweis an den Postschaltern mit Vor¬
rang ab.

Betreuung der Zeefalirer

Die Auslands -Organisadion der Deutschen Arbeitsfront,
Kreiswaliunig Seeschiffahrt Weser -Ems , hatte in Verbindung
mit dem Oberkommando der Wehrmacht im Rahmen der
Truppenbetreiinng die von ihr betreuten , gerade im Heimat¬
hafen befindlichen Seefahrer am Dienstag zu KdF .-Veranstal-
tungön eingeladen . In dem am Nachmittag und am Abend
jedesmal bis auf den letzten . Platz besetzten großer , Saal der
„Mlocke" waren neben den Seeleuten und ihren Angehörigen
auch zahlreiche Vertreter aus Partei , Staat , Wehrmacht und
Wirtschaft , sowie eine Anzahl Verwundeter aus Bremer Rc-
ssrbelazarcttcn anwesend . Für die ÄuhMstaltung war diesmal
die bekannte Truppe Nazi Eifcle gewonnen worden , die mit
Schramme !» und Jodlern , Schuhplattlern und Liedern und
mit urwüchsigem oberbaySbischen Humor , allen voran Nazi
Fistle selbst, den , Seefahrern nach einsatzfrcudigcr Fahrt über
die Meers in der Heimat einige unterhaltsame Stunden be¬
reitete, —dun-
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Personalien . Mit Wirkung vom 1, Januar ist Amtsgerichts-
ro « Dr . Tamlöhlcr z»m Oberanitsrichter beim Amtsgericht
Bremen , Landgerichtsrat Dr . Hinrichs zum Lbcrlandcsgerichts-
rat beim Hanseatischen Obctlandcsgcricht Hamburg ernannt
worden. >

Ehrung bon Sängern . Wie auf dem Kreistag des Sänger¬
bundes Niedersachsen , Gau K, »m Deutschen Sängerbund,
Bremen , von dem Leiter des Sängerbundes Niedersachsen
Tr , Langemann , mitgeteilt wurde , sind Reinhard Töbelmnnn
und Hans Lührs zu Ehrenmitgliedern des Sängerkrcisrs Nic-
dersachsen ernannt worden,

Berkehrsunfall am Hanptbahnhof . Am Donnerstag , dem
lt , Februar , gegen 19 Uhr siel eine Frau an der Haltestelle
Bahnhof- Platz aus einem Strnszcnbahnzug der Linie 19. Die
Frau erlitt fchwere Verletzungen und muhte in das Kran¬
kenhaus gebracht worden . Zeugen dieses Unfalles , vor allem
Fahrgäste , die mit der Frau die S «rahenbnhu verliehen , wer¬
den gebeten, sich an einer Polizeiwache oder im Polizeipräsi¬
dium, Zimmer 217, zu melden.
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Der Rundfunk am Mittwoch.
Rcichsprogramm : 16—17: Unterhaltungsmusik . 18.66—19:

Der Aeitspicgcl . 19—19.16: Konteradmiral Lützviv: Seekrieg
und Seemacht . 19.20—19.36: Frvntbericht . 19.16—29: Pvliti-
ilher Dortrag . 29.15—21: „Musik , die nie verklingt " 21—22:
Au? dem „Zigeunerbaron " von I , Strauß , ^

Teutschlandsender : 11,39—12: Uclvr Land » ud Meer . 17,15
bis 18,39: Bach , Hahdn , Mozart . 29.15—21: Salzbürgcr Mo¬
zarteum -Orchester ' (Michael Hahdu . Ltg . W . v. Hovgstrnten ).
21—22: Opern - und Konzcrtmusik von Weber.

Es wird verdunkelt von 17,15 Uhr bis 7.15 Uhr
Mondnnterqang 5.35 Uhr Mondaufgang 11.10 Uhr
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,Aer Vater «in Landesverräter , der Sohn ein ent-
laufener Mönch — so recht !" kam es in dumpfen Tönen

8 aus des Achtundvierzigers Munde.
^ „Willst du mir die Zinsen des mütterlichen Ver¬

mögens überlassen ? " fragte Johannes , der , so sehr ihn
die Beschimpfung reizte , doch nicht die Herrschaft über
sich selbst verlor , noch einmal.

„Nein " , sagte sein Oheim . „Du bleibst im Mcldorscr
Kloster !" „

„Das tue ich nicht . Verweigerst du mir mein Recht,
so gehe ich zu Wibc Junge , die mir die kleine Summe,
die ich gebrauche , schon vorstrecken wird ."

„In Ketten und Banden mit dir , Abtrünniger !" schrie
der Oheim plötzlich auf.

„Seelenmörder !" warf ihm Johannes entgegen , da
stürzte sich der Rasende auf ihn und warf , hn zu Bo¬
den . Johannes wehrte sich, aber seine kräftige Jugend
war doch der durch den Wutanfall gesteigerten Nie,en-
krast des Aelteren nicht gewachsen , er konnte ihn nicht
abschütteln . ' .

„Peter Nanne !" schrie der Achtundvierziger . Der Ge¬
rufene erschien in der Tür . . . .

„Bringe einen Strick , einen entlaufenen Mönch zu
fesseln !" .. . . -

Peter Nanne warf einen verständnislosen Blick aus
die Szene . . ^ .

„Schnell , schnell !" knirschte der Achtundvierziger.
Da - geborchte Peter Nanne . Johannes hatte allen

Widerstand ausgegeben und lag bleich , mit geschlossenen
Augen da . Ein sürchierliche , Gefühl der «Scham hatte

Sfl . und arbeiten noch enger zusammen!
Dienstbesprechung der Sfl . - Sruppe Nordsee im Bremer Bachaus — Besuch im wchrertüchtigungglager

Die Standartenführer und der Gruppenstab der SA .«
Gruppe Nordsee und die Führer und K -Fiihrer der
Banne der Hitler -Jugend , Gebiet Nordsee , hielten im
Wehrertüchtigungslager der HJ . in Renslage , Kreis
Quakenbrück , eine gemeinsame Führertagung ab , deren
Zweck eine noch engere Zusammenarbeit beider Gliede¬
rungen war.

SA .-Obergruppensührer Böhmcker  besichtigte mit
den Standartenführern die Einrichtungen des Wehr-
ertüchtigungslagers , in dem die Hitler -Jugend mit Un¬
terstützung der -Wehrmacht laufend vormilitärisch aus¬
bildet . Die SA .-Fnhrer wohnten zusammen mit den
Vannfllhrern dem Dienst bei und unterrichteten sich über
die Grundsätze , nach denen hier Wehrertüchtigung ge¬
trieben wird . Bei der gemeinsamen Führertagung be¬
grüßte der K -Führer des Gebietes Nordsee , Hauptbann-
führer Finkentey,  die Kameraden von der SA .-
Eruppe Nordsee herzlich und betont « die Einheit
der nationalsozialistischen Bewegung,
in der seit jeher SA .- und HJ .-Führer der gleichen gro¬
ßen Erziehungsaufgabe dienen.

Nachdem Bannführer Feldermann , der Leiter des Wehr¬
ertüchtigungslagers Renslage , über Erfahrungen aus
seinem Arbeitsgebiet gesprochen hatte , nahm SA .-Ober-
gruppenfiihrer Böhmcker das Wort zu einer Ansprache,
in der die praktischen Auswirkungen der verstärkten Zu¬
sammenarbeit erörtert wurden.

Die SA . wird demnach weitgehend , soweit es die
Kriegsverhältnisse erlauben , Kräfte auf dem Wege der
Abkommandierung zu Führungsansgaben innerhalb der
Hitler -Jugend abgeben . Weiter wird eine verstärkte Zu¬
sammenarbeit aus dem Gebiete der Reit - uckd Fahraus-
bild .ung einsetzen , in der bisher schon die SA . engste
Kameradschaft mit der Jugendbewegung des Führers
verband . Ferner soll in Zukunft auch Gerät und Aus¬
bildungspersonal der SA . für die Nachrichten -HJ . zur
Verfügung stehen.

Damit haben die beiden großen und seit der Kampf¬
zeit verbundenen Gliederungen im Zeichen der totalen
Kriegsfiihrung sich zu einer noch verstärkten Zusammen¬
arbeit getroffen , die zweifellos der inneren Front nicht
unerheblich nutzen wird . Am Vortage waren Sie Führer
der SA .-Standa -rten und die Inspekteure mit dem
Gruppenstab der SA .-Eruppe Nordsee zu einer Dienst¬
besprechung im Bremer Rathaus  zusammenge¬
treten , die vom Stabsführer der SA .-Eruppe Nordsee,
Brigadefiihrer Geliert  geleitet wurde . Es wurden die
neuen Richtlinien und dienstlichen Maßnahmen be¬
sprochen , die der SA . im Zuge der Kräftekonzentration
des gesamten Volkes gegeben sind . Sturmbannführer
Schultze -Dieckhoff berichtete über die Schicßwettkämpfe
der SA ., und Sturmbannführer Fröhlich sprach zu wei¬
teren internen Fragen der SA . im Kriege . Den Ab¬
schluß machten Darlegungen des k. Eauamtslciters Dr.
Warning zur rasienpolitischen Lage.

Her Bremer kolomalpiomer Lüderih
Vor der Bremer Geographischen Gasellschaft sprach

gestern im Rahmen der Wittheit Carl A . Lüderitz,
Bremen , ein Sohn des großen bremischen Kolonialpio-
niers Adolf Lüderitz , über das Lebenswerk seines Va¬
ters . An Hand eines reichen Lichtbildmaterials , und aus
zahlreichen persönlichen Erinnerungen , Briesen und
Tagebuchanfzeichnungen berichtete der Vortragende aus
dem Leben dieses Mannes , der über die koloniale Aus¬
breitung seiner Firma hinaus dem Deutschen Reich seine
erste Kolonie ^eroberte . Er erzählte aus seinen Jugend-
erinnerungen , wie der Vater als Gast des Reichskanz¬
lers Bismarck in Friedrichsruh weilte und die Pläne
einer kolonialen Ausbreitung schon fest« Gestalt ange¬
nommen hatten Auf die von Lüderitz geäußerte Ver¬
mutung , ob sich wohl England in diese Pläne ein¬
mischen würde , habe der Kanzler erwidert , daß die eng¬
lische Bulldogge nicht gleich beißt , man müsse ihr nur
manchmal die Peitsche  zeigen . Lüderitz habe dann
seine Reise nach Slldwest angetreten , und am 1. Mai
1883 sei dann der Grundstein zur ersten deutschen Ko¬
lonie gelegt worden , als die späterö Lüderitzbucht
Eigentum des . bremischen Kaufmanns
wurde . Nachdem auf diese Weise fester Fuß gefaßt wor¬
den war , sei es dann darauf angekommen , das Eigen¬
tum zu sichern und die deutsche Interessensphäre zu er¬
weitern Durch weitere Verträge sei dann , nachdem
Angra Pequena , Lüderitz ' erste Niederlassung , unter den
Schutz des Reiches gestellt worden war , in Südwest das
Schutzgebiet erweitert worden . Durch den Kapitän eines
deutschen Kriegsschiffes wurde am 7. August 1881 das
neue deutsche Kolonialland in den Besitz des Reiches
übernommen . Lüderitz leistete dann durch Reisen in das
Innere des Landes weitere wertvolle Pionierarbeit , die
Zeugnis ablegte , von seinem Wagemut,  der ihn be¬
seelte bis zum letzten Einsatz . — Lebhafter Beifall
dankte dem Vortragenden für seinen interessanten Vor¬
trug . — Mim—

Ber Realismus des Mannes

In Fortsetzung seiner Reihe „Philosophie der Lebensalter"
beschchtigte sich Prost Dr . K n i t t e r m e y e r am 16. 2. im
3. Burtrag mit dem ManesMer . Er knüp ' te an ein Wort
Hegels an , der die Schwermut als die Stimmung des Jüng¬
lings bezeichnet, der ins reise Manncsalter tritt . Es stellte
sich ihm hier die Frage , ob der eingeschlagene Weg auch der
rechte sei. Wahrend der Schritt vom Kindes - ins Jünglings¬
alter vorbehaltlos und mit vollen Segeln getan werde , sei
der liebergang znm Mannesalter die erste wirkliche Krisis
des Lebens , dir aber durchaus nicht den völligen Zusmnmcn-
bruch der Idee der Jugend bedeute.

Kennzeichnend sür das Mannesolter sgi der methodisch ge¬
übte . Zwei sei  des Mannes , der sich vornimmt , sich nicht
eher einer Meinung und selbst einer Idee zu Ve-vschreibcn,
bevor sie nicht nach allen Seiten hin erörtert und geprüft
wurde . Erst der Zweifel sei der Weg zu männlicher Frei¬
heit.  Wahrend der Jüngling gänzlich von der Idee er-
snllt und von ihr besessen ist , stelle sich der Mann frei allen
Möglichkeiten gegenüber , mir in kritischer Reserve und kühler
Zurückhaltung den rechten Weg  zu wählen und -damit '
vom kritischen Zweifeln zum Handeln  überzugehen . Aus
allem Zwciiel erlöse das Handeln , doch müsse mit dem Han¬
deln auch der Verstand , mit dem Zugrciien das Bcgreiien
gepaart sein. Der durchgebildete Verstand sei der bewegliche
Meister , der den Mann lenkt , der vom Höhenflug der Idee
sich zurückfindet zur Beherrschung der Wirklichkeit . Durch ihn
erst werde der Idealismus der Jugend zum kritischen und
reist-» Realismus des Mannes.

Auch in der Geschichte, so leitete der Vortragende ab , halie
sich dieser bewegliche und im Realen sich bewährende Verstand
behmiplct . Das Urbild der männlichen Geschichtsepoche sei das
Königlich «, und in der Geschichte Preußens habe Friedrich der
Kroße- die männlichste Epoche verkörpert . In der politischen
Wirklichkeit müsse ein Mann .die Führung haben , der sich selbst
nicht wichtiger nimmt , als das Handeln es gebietet und der
in jedem Augenblick bereit ist, sich der objektiven Welt zu
stellen.

299 999-Marl -Kcwinn aus Nr . 197 319. In der Dienstag-
Nnchmittagsziehung der 5. Klasse der 8. Deutschen Rcichs-
lotterie fielen drei Gewinne von je 299 999 RM . auf die-
Nmnmcr 197319.

Sammeln von „flndenken " ist strafbar
Wer sich Teile feindlicher Abwurfmunition oder feind¬

licher Flugzeuge oder deren Ausrüstung einschließlich
Gegenständen aus dem Privateigentum feindlicher
Flügzeugbesatzungen aneignet , macht sich strafbar . Dies
gilt auch für Vernichtung der Gegenstände durch mut¬
williges Abbrennen oder ' Zerstören , sowie für deutsches
Flugzeuggerät oder eigene Flakmunition . Wer diese
Vorschriften beachtet , bewahrt sich und andere vor Scha¬
den und trägt zugleich dazu bei , die Feststellungen der
zuständigen Behörden über Art der Angriffe , Art und
Wirkung der feindlichen Bomben sowie Absichten des
Feindes bei Luftangriffen zu erleichtern . Hierbei sind
auch unscheinbare Blechteile oder Sprengstücke von
größter Wichtigkeit . So kann jeder an der Verbesserung
der Abweh 'tmaßnahmen und der Luftschutzeinrichtungea
mithelfen . Wer aber aufgefundene Munitionsteile oder
Bruchstücke von feindlichen Flugzeugen nicht abliefert,
hemmt die Ermittlungsarbeit der Behörden,und hilft
dem Feinde!

Wie der Reichsminister - der Luftfahrt und . Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe weiter bekanntgibt , ist schon
wiederholt vor dem Berühren , Zerlegen , Abbrennen
und Aufbewahren von Blindgängern  oder Teilen
feindlicher Abwurfmunition , insbesondere auch Stab¬
brandbomben und Leuchtbomben gewarnt worden . Trotz¬
dem verunglücken immer wieder Volksgenossen , auch
Kinder , durch unbefugtes Hantieren mit dieser gefähr¬
lichen Munition schwer , manchmal sogar tödlich.

Alle aufgefundenen Teile von Abwurfmunition , Reste
von Abwurfmunition , Stabbrandbomben , Hilssgeräte
(z. V . Blechhülsen , Zünder , Leitwerke (Boinben-
schwänze ) , Geräte zum Abwurf von Flugblättern , Fall¬
schirme o. ä „ Teile abgeschossener Feindflugzeuge , Aus¬
rüstungsstücke von Feindflugzeugen , im Nötwurf abge¬
worfene Türen , Schlauchboote usw . sind am Fundort
unberührt  zu belassen und schnellstens der nächsten
Polizeidienststelle zu melden , Neugierige , insbesondere
Kinder , sind vom Fundort fernzuhalten . Melde - und
Ablieferungspflicht besteht auch beim Auffinden feind¬
licher Flugblätter.

Todesurteile gegen polen
Das Sondergericht Bremen hatte sich unter dem Vorsitz von

Landgerichtsditekkvr Dr . Warnckcn rüit fünf Polen  z»
Pcsck,ästigen', die seit ztvei Jahren in Deutschland als Zivil-
arbeiter eingesetzt sind. Sie haben die Gelegenheit zu ehrlicher
Arbeit , die ihnen so geboten wurde , in übelster Weise zu
Diechstählen  mißbraucht . Die Hauptschuldigen sind Wa-
chowiak. der in seiner Heimat bereits wegen Tiebltahls mit
einem Jahr Und sechs Monaten Gefängnis bestraft worden
ist . und Mrozinski . Sie sind geständig , in Gemeinschast mit
Przybhsz in B r e m e n - B l u in e n t h a l aus einem Bäcker¬
laden durch ein ofscnes Fenster -22 Schwarzbrote und in
B r e in e n - N u m u n d aus einem Lebensmittelgeschäft , dcsien
Fenster sie gewaltsam erbrachen , Butter , Käse, Brot und
Zigarren in erheblichen Mengen gestohlen rn haben . Im
zweiten Fall war der vierte Angeklagte Jaknbvwski beteiligt.
Außerdem haben aber W . und M . auf dem Bremer Haupt-
bahnhos von einem Gepäckkarren einen Kdsser mit Kleidungs¬
stücken entwendet . Alle drei Ttra -taten wurden innerhalb'
von zehn Tagen , und zwar sämtlich unter , Ausnutzung der
Verdunkelung ausgeführt . Die Angeklagten «baben alio Ver¬
brechen im Sinne der Volksschädlingsverordnnng begangen:
als Polen müssen sie außerdem gemäß der Strnfrechtsverord-
nung gegen Polen gerichtet werden . Das Gericht verurteilt
W : und M . entsprechend dein Antrag des StaatSanwnlts we¬
gen Dolksschädlingsverbrechcns in drei Fällen znm Tode . Der
Angeklagte P „ der auch bereits wegen Ticbstahls vorbestraft
ist. tpird zu vier und der Angeklagte I . zu drei Jahren ver¬
schärften Straflagers verurteilt . Den fünften ' Angeklagten
Jendraszkicwicz . der von den gestohlenen Broten mehrere er¬
halten hatte verurteilt das Gericht wegen Hthlcrei . z» sechs
Monaten einfachen Straflagers . Soweit die Angeklagten nicht
zum Tode verurteilt worden sind. wird ihnen die Unter¬
suchungshaft . da sie geständig sind, auf die erkannten Stra¬
fen angerechnet,

kleinpflanzertobak
Der Anbau und das Abernten von nicht mehr als fünf¬

undzwanzig Tabakpflanzen  sind nach einem Rund-
erlaß des Neichssinanzministers vvM 39. Januar 1913 —

D, 1652—96 kl (RZM . 1913 S . 22) von der Anmeldepflicht und
von der Versteuern » gSPflicht befreit . Die Gewichtsrnenge , die,
von den Tabakpflan ^ rn zu versteuern ist , wird n»>cht mehr
ermittelt . Die Bcsteuerungsgrundlage ist die Zahl der ange¬
bauten Pflanzen . Die Tabaksteuer beträgt sür 26—56 Pflanzen
2 RM . für 6l - >99 Pflanzen 1 RM .. für 191—299 Pslanzen
8 RM . Der Steucrbetrag kann durch össentliche Bekanntgabe
statt durch sörmlichen «Steuerbescheid angewidert werden , vw-
bei die Obcftinanzpräsikcnten evtl . unter Beteiligung der ört¬
lichen Gemeindebehörden ermächtigt sind, die Festsetzung und
die Erhebung der Steuerbeträge , den örtlichen Verhältnissen
anzupassen , Tabakpftanzen , deren Anbau nicht angemeldet
worden ist, dürfen weder vernichtet noch zugunsten des R««-
cheS eingezogen werden,

Unfallversicherung

auf Berufskranlcheiten ausgedehnt
lieber die Ausdehnung der Unfallversicherung aus BerufS-

kraickhciten hat der RcichSarbeitsminister eine Verordnung
erlassen , die im RGBl , I Nr . 11 S . 85 ss. veröffentlicht ist.
Die Verordnung ' tritt mit Wirkung vom Januar 1942 in
Kraft , Leidet ein Versicherter zur Zeit des ^Inkrafttretens der
Verordnung an einer Berufskrankheit , die erst auf Grund
dieser Verordnung zu entschädigen ist , so wird auf Antrag
die Entschädigung nach den neuen Bestimmungen gewährt,
wenn 'der DersichcrungSsall nach dem 25 . 8. 1939  ein¬
getreten . ist. Rechtskräftige Entscheidungen stehen nicht ent-

:n.
ie bisherigen 26 Gruppen von beruflichen Erkrankungen

verschiedener Art und Ursache (z. B . Erkrankungen durch
Blei , andere Metalle und Mctallverbindungen . Benzol und
seine Verbindungen , Lösemittel . Gase . Strahlen , Staub , Lärm
sowie Infektionen ) sind teils unverändert übernommen , teils
durch Beseitigung noch vorhandener Beschränkungen erwei¬
tert  worden . Dies gilt vor allem sür die L u n g « n e r k r o n -
kuna  durch Onarzstnub «Silikose ) in Derbindung mit Tu¬
berkulose , sür den Lungenkrebs bei der Asbeststaublunge und
sür die durch die Erschütterung bedingten Schädigungen durch
Prestluftwerkzeuge , Tropenkrankheiten , Flecksie-
ber und Skorbut  werden berücksichtigt, gleichgültig , wo
sie entstanden sind. Neu einbezogen sind hauptsächlich die Er¬
krankungen bei Arbeiten in komprimierter Lust , durch AIu-
minrumstaud und durch infektiöse Erkrankungen (Milzbrand,
Gelbsucht usw .), wie sie bei Umgang mit Tieren oder Be¬
rührung mit tierischen Erzeugnissen und Abgänaen jeder Art
berücksichtigt werden , die bei der beruflichen Tätigkeit außer¬
halb der Grenzen des Großdeutschen Reiches auftreten . Für
alle neu berücksichtigten Beruiskrankheiten kann unter be¬
stimmten Voraussetzungen der Versicherungsschutz vom Be¬
ginn deS Krieges  an gewährt werden.

Übungsschießen der Link
Donnerstag , den 1̂ . Februar , von 12 bis 15 Uhr findet im

Raum « Autobahn (Blockländ ) — .-Wummensicde — Osterholz-
Scharmbeck — Pennigbüttel — Ströhq — TeuselSmoor —
Sechauscn — Wörpedors — Eickedorf — Falkenberg — Lilien-
thal — Autobahn ein Uebungsschiehen der Flak statt.

Unter dem lZoheilsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Fchrfcld . Donnerstag , 19 Uhr , Politische -Lcitsr-
Sitzung mit Stäben der Gliederungen in der Dienststelle.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Horn . Heute - wichtige AmtSleitevinnenbespre-

chung im Mädchen -WaiscnhauS um 16 Uhr,
Abtlg . Kasse. Die Karten sür den Vertrag am 21. 2. müssen

umgehend ' abgerechnet werden,
Ortsgruppe Schwachhauscn . Donnerstag , 18. 2., »pünktlich

Eemcinschastsnachmittag . Bürgermeister -Dmidt -Straße 2.
Amt für Volkswohlfahrt

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Donnerstag um 18 Uhr Be¬
sprechung sämtl . Stabs - und Zellenwalter sowie Sochbearbei-
terinncn in der Geschäftsstelle , Erünenstratze 23,

Ortsgruppe Stcintor . Sonnabend .Arbeitstagung aller
Zellen - und Dlockwalter , Dlackhelfer und Helferinnen im
SA .-.Heim, Svphicnstraße ll , um 17 Uhr.

Kriegswinterhilsewerk
Ausgabe von WHW .-Wcrtgutscheinen : Altstadt:  18 . 2.

Nr . 1—75 von 9—19. 76—159 von 19—11, 151—225 von 11
bis 12, 225- Schiuß von 12—13 Uhr : B o r g st« l d : Freitag
von 16—18 Uhr : I n d u st r ie h a f e n : 18. 2. von 9—12
Uhr ; Steinto 'r:  Freitag von 19—ll .39 Uhr : Oberneu¬
land:  am 17, 2, im Parteihaus , Oberneuland , von 15—17
Uhr,

NL -Kricgsopferversorgung
Kameradschaft Huckelriede. Doünerstaa , 19 Uhr , Gaststätte

Drücker , Kattenturmer Heerstraße 39. Dienstbesprechung der
UntrrabteilungSsiihrer.

Kameradschaft Hastedt . Donnerstag . 29 Uhr , Gemeinschosts-
haus , Hustedter Heerstraße . Ecke Teichhruchstraße , Dienstbespre¬
chung der UnterabtciküngSsührer.

Die Deutsche Arbeitsfront
Donnerstag , 18. Februar

Ortswaltung Altstadt . 18 Uhr Sitzung der StabS - und
Zellenwalter in der Dienststelle.

Ortswaltung Fedelhören . 17—19 Uhr Sitzung , der BO .-
Mnnncr der Kleinbetriebe - 19 Uhr Sitzung der Stabswalter,
Zellen - und Blockobmänner in der Dienststelle.

Freitag , 19. Februar
Ortswaltung Neuenlande . 19.39—21 Uhr Sprechabend für

Lesten - und BO. -Mnnncr in der Dienststelle.
Ortswaltung Walle . 29 Uhr Sitzung der Stabs - und

Zcllcnwnlier in der Dienststelle.
Ortswaltung Hastedt . >9.39 Uhr Sitzung sämtlicher Amts¬

walter >«»d BO .-Männer in der Dienststelle.
Ortswaltung Neptun . 29 Uhr Sitzung der ÄabS - und

Zellen - und Spartenwalter im BSD .-Heim . >
OrtIwaltung Jndustrichasen . 29 Uhr Sitzung der StabS-

waltcr , Zellen - und BL .-Männer . Handel und Handwerk bei
Tchlüter.

Bas zeitgemäße Bezept
Hirscciytops .

299 Gramm Hirse , 2V- Liter Wasser oder Brühe , 1 Kilo¬
gramm Gemüse , 375 Gramm Kartasseln , Salz , Zwiebel
oder Lauch . Kräuter . Man läßt die gewaschene Hirse in
der Flüssigkeit halb gar kochen. Dann gebt man das ge¬
waschene, geputzt«. geschnittene Gemüse hinzu . Man läßt
den Eintops gar kochen unk schmeckt ihn zum Schluß
mit Salz . geriebener Zwiebel und Kräutern ab . Zuletzt
gibt man abgepellte gewürfelte Kartasseln darunter . Man
kann die Hirse in etwas Fett . in dem man die kleinge¬
schnittene Zwiebel angedünstet hat , anröstest.

ihn ergriffen . Hätte er gewollt , er hätte vielleicht beide
Männer daran verhindert , ihn zu fesseln , aber er wollte
nicht , er duldete , daß Peter Nanne ein starkes Tau
um seine Knöchel schlang , er duldete , daß man ihn
dann umkehrte und auch seine Arme zusammenband,
Frau Margarete und ihre Tochter waren in den Pesel
gekommen und starrten entsetzt auf das Bild . Maria
sing laut an zu weinen , aber Johannes rührte sich nicht
und lag mit schmerzverzerrtem Gesicht wie ein Toter da.

Da trat der Prior Augustin Torneborg ins Zimmer.
„Was ist das ? " fragte er , einen Schritt zurück¬

weichend.
„Der Bruder Johannes aus eurem Kloster " entgeg-

nete Johannes Holm mit fester Stimme . , „Er wollte
nach Wittenberg entweichen , da habe ich ihn gefesselt.
— Hätte er sich noch länger gewehrt " — die alte Wut
zuckte noch einmal auf — „ich hätte ihm mit der Tseke
das Haupt eingeschlagen " , und er griff nach dem schar¬
fen Streitmesser , das er im Gürtel trug.

„Ich werde ihm doch eine milde Buße auferlegen , er
ist noch jung " , erklärte der Prior . „Aber kommt zum
Kanzler hinüber ! Man wartet schon auf euch !"

„Es ist dein Brudersohn . Karsten Holms Sohn —"
Murmelte Peter Nanne erschrocken.

Und wär ' s mein leiblicher Sohn — daß mir niemand
an " den da rührt , bis der Herr Prior absährtl " befahl
der Achtundvierziger barsch , mit trotzigem Blick aus
Weib und Kind . Dann gingen die drei Männer.

Eine Weile hörte man nichts im Pesel als das leise
Weinen der beiden Frauen . Dann schlug Johannes die
Augen aus . Er hatte seine Ueberlegung wieder.

„Er soll mich doch nicht unterkriegen , sagt « er . „Habt
nur guten Mut ! Aus der Eefangenenzelle des Klosters
hilft mir schon ein guter Freund , und dann geht es
doch fort aus Dithmarschen , und ich kehre niemals
wieder ."

Maria beugte sich zu dem Vetter nieder:
„Das ist auch das beste . — Aber so kannst du doch

nicht liegenbleiben . Schieb einmal die Bank " her , Mut¬
ter ! Noch näher ! So ! Und nun fassen wir Johannes!
Hils selbst ein wenig nach , Lieber ! Gott sei Dank ! Er
sitzt ! Mag .der Vater schelten !"

„Wenn du mir die Fesseln zerschnittest , Maria !" Er
lächelte leise und wehmütig.

„Ich tu '», wenn du mich mitnimmst ."

. „Aber , Kind , was denkst du ? " rief die Mutter , ganz
entsetzt.
, „Ich scherzte auch nur " , sagte Johannes , „Mein

Oheim würde dann nicht eher rasten , als bis e.r uns
auf der Flucht ereilt und mir wirklich das Haupt ge¬
spalten hätte . Ich komme schon frei . Maria , und wenn
ich doch noch einmal heimkehre , so weiß ich jetzt,
warum . Ein Blick sagte mehr als alle Worte vermocht
hätten . —

Im Pesel des Landschreibers tagte unterdes der Blut¬
rat über Heinrich von Zütphen . Ein Blutrat war es,
man hatte die richtigen Leute dazu auserwählt , die
fanatischsten Anhänger der Kirche und die vaterlands¬
liebendsten Dithmarscher , Männer , für die der Unter¬
gang des alten Glaubens gleichbedeutend mit dem der
Freiheit war . Wohl mochte den einen oder den andern
wie Peter Nanne der Ehrgeiz treiben , die für die Dith¬
marscher charakteristische unheilvolle Sucht , bei allen
großen Angelegenheiten die Hände im Spiel zu haben:
wohl waren die meisten nicht frei von jener mokdlusti-
gen Wildheit der Kraftnatüren , die sich diesmal in der
Verbrennung des hergelaufenen Mönchs betätigen
wollten : ehrlich waren sie alle , bis auf Augustin Torne¬
borg , der . sich und seinesgleichen zu gut kannte , um nicht
zu wissen , daß die reformatprische Bewegung berechtigt
sei , und etwa noch Johannes Holm , der die Stimme des
Gewissens mit aller Gewalt übertäuben wollte . So fan¬
den beute nicht lange Dispute über die neue Lehre statt,
man beriet einfach die zu treffenden Maßregeln.

Es waren aber anwesend , außer dem Hausherrn und
Torneborg , Peter Nanne und Johannes Holm : von
Lunden Henning Swyn , Peter Swyns Sohn — dex
Alte war ausgeblieben — - von Weslingburen Bojen
Klaus Boje — sein Vater Bojen Klaus , übrigens ein
Oheim des Wesselburner Pfarrherrn Nikolaus Boje.
hatte die Eicht in den großen Fußzehen , aus denen er
nach Heide zu hinken geschworen hatte — . von Tieben-
see im Kirchspiel Neuenkirchen Bastei Johann , von
Wennemannswisch im Kirchspiel Wöhrden die Brüder
Lorenz und Ludwig Hennemann . von Wackcnhusen in
demselben Kirchspiel Grate Johann van Hennstedt Mar-
guard Krämer , von Wesling bei Heide Lütke Johann
(Johannes Holms des Jüngeren Mutterbruder . aber
ihm fast fremd ) , von Hemmingstedt Peter Groth . der
Vogt . alle , angesehen « Männer im Lande , zum Tei -l

8legs ocker Klsckerlsgsn : ,
Immer gilt es , neu ru vagen.

^vekmel

Achtundvierziger . Fast der ganze Norden Dithmarschen?
war also vertreten . Sie saßen da bei ihren Bierhrügen
und begleiteten die Vorschläge Augustin Torneborzs
und Peter Nannes mit Kopfnicken , auch wühl mit einem
kräftigen Fluch auf die Ketzer.

„Die Hauptsache ist , daß wir ihn heimlich fangen und
verbrennen -, ohne daß er zu Worte kommt " , wiederholte
der Prior , ein Wort . das er in diesen Tagen schon oft
gesprochen . „Er wohnt bei Nikolaus Boje im Psarr-
hause . Das liegt dicht am Kloster ! wir können bei
Nacht , ohne daß es die Meldorfer merken , eindringen.
Die Hausgelcgcnheit kennt Hennings Hans , ein alter
Pfarrknecht und Trunkenbold , der für eine Kanne Vier
seine Seligkeit verkauft ."

„Wir müssen aber doch so stark sein " , sagte dann Peter
Nanne . „daß wir ' s im , Notfall mit den Meldorfern
aufnehmen können , mindestens vier - bis fünfhundert
Mann . Bringe denn jeder seine Freunde , vor allem aber
seine Knechte und Tagelöhner zur Stelle !"

„Wohin ? Wo sollen wir uns sammeln ? "
„In Hemmingstedt selbstverständlich " , sprach Peter

Nanne . „Die Wege nach Meldorf müssen mit Mann¬
schaft belegt werden , daß niemand die Meldorfer war¬
nen kann ."

Das nehme ich auf mich " , erklärte Peter Groth . der
Vogt.

„Und wann soll ' s losgeh 'n ? "
„Es ist keine Zeit zu verlieren " , rief der Prior.
„Also übermorgen abend " , nahm Peter Nanne wieder

im Tone des Befehlshabers das Wort . „versammelt
man sich in allen Dörfern und marschiert nach Hemming-
stedt . Dort wird für Bier gesorgt sein — schaff es auf
meine Kosten , Peter Groth , und zwar Hamburger ! —
und wenn die Leute in der richtigen Verfassung sind
geht es nach Meldorf !"

„Dort öffnen wir euch die Hintere Klosterpsorte " fuhr
der Prior fort , „und in zehn Minuten ist der Mönch
in unserer Gewalt ."

(Fortsetzung folgt)
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fluch die Semüsevorräte durchfeilen
Wie die Kartoffel , so sind auch größere Mengen von

Frischgemüsen von fürsorglichen Hausfrauen eingewin¬
tert worden . In dem einen Fall in Sandkisten , vielleicht
auf Regalen oder im anderen Fall an Schnüren hängend.
Um auch dieses wichtige und wertvolle Nahrungsgut
vor Schaden und Verderb zu bewahren , mutz es gleich
den Kartoffeln häufig nachgesehen werden , da ein schlech¬
tes oder schlecht gewordenes Stück zum Ansteckungsherd
für viele gesunde werden kann . Wir sortieren dabei
gleich alles aus , was nicht mehr völlig einwandfrei ist.
Schadhafte Wurzel - und Knollengemllse werfen wir nicht
weg , sondern verwenden sie sofort für die nächste Mahl¬
zeit , nachdem die schadhaften Stellen sorgfältig ausge¬
schnitten sind . — Von den Kopfgemüsen , wie die ver¬
schiedenen Kohlarten , find die schadhaften Blätter eben¬
falls gleich zu entfernen und angefaulte Stellen sorg¬
sam auszuschneiden . Auch hier müssen die einmal ange¬
schnittenen Köpfe möglichst sofort aufgebraucht werden,
weil sie sich nicht mehr lange halten und durch den
Zutritt der Luft auch die natürlichen Wertstoffe ge¬
schmälert werden . Besonders das so wertvolle , aber sehr
empfindliche Vitamin L wind durch Zutritt des Sauer¬
stoffes aus der Luft zerstört.

Verben . L0 Pfund Fleisch gestohlen.  Einer
Eaststätteninhaberin wurden nachts von ihren im Hause
aufbewahrten , von einer Haüsschlachtung stammenden
Fleischvorrätcn 40 Pfund Fleisch gestohlen . Die Täter
konnten bisher noch nicht ermittelt werden.

Wesermünde . ArbeitsgemeinschaftdesFisch-
grotzhandels.  Im Zug der Rationalisierung hat
der Reichssachamtsleiter Eauhauptstellenleiter Fritz
Meyer im Einvernehmen mit der Eauleitung Osthanno¬
ver und der Hauptvereinigung der deutschen Fischwirt¬
schaft die Zusammenfassung der gesamten Fischgrotzhänd-
ler in Wesermünde und Luxhaven zu je einer Arbeits¬
gemeinschaft angeordnet . Hierdurch werden erhebliche
Einsparungen an Betriebsführern und Eefolgschaftsmit-
gliedern , sowie an Betriebsstoff und Energie , Ver-
ladungs - und Verwaltungskosten und Materialverschleitz
an Fahrzeugen erreicht . Die Zusammenschlüsse sind den
Arbeitsgemeinschaften Danzig -Eotenhasen gleichgestellt.

Oldenburg . Verhaftung eines Geschäfts¬
mannes.  Auf Veranlassung der Zollfahndungsstelle
Bremen wurde der Oldenburger Erotzkaufmann Anton
I . Becker wegen Spritschiebung festgenommen . Gegen
ihn wurde ein Haftbefehl erlassen . Ein Angestellter des
Anton I . Becker verübte vorgestern nach der Bekannt-
werdung der Festnahme seines Arbeitgebers Selbst¬
mord , so datz die Vermutung besteht , datz er den be¬
dauerlichen Schritt im Zusammenhang mit jener Straf¬
tat beging . '— Die Arbeitsämter Oldenburg und Vcchta
sind für die Rückgabe der Vordrucke von 8 bis 21 Uhr
geöffnet.

Leer . Durch einen umstürzenden Glas-
schrank verletzt.  Während der Abwesenheit der
Mutter versuchten zwei Kleinkinder , die allein in der
Wohnung geblieben waren , ein Buch aus einem Elas-
schrank zu nehmen . Dabei kam der obere Teil des Schlan¬
kes ins Wanken und stürzte um . Ein dreijähriger Junge
kam unter den Schrank und erlitt durch die zersplittern¬
den Glasscheiben schwere Gesichtsverletzungen.

Lllneburg . Auch Anonyme sind zu fassen.
Vom Amtsgericht in Hannover wurde ein Angeklagter
wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu vier Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Außerdem hat er die Ko¬
sten des Verfahrens zu tragen . Der Angeklagte , von
Haß beseelt , hatte - in vielen Eingaben an alle mög¬
lichen Behörden den Betriebsführer einer Fabrik be¬
schuldigt , daß er sich der Wehrpflicht entziehe . An der
Beschuldigung war kein wahres Wort , sie war frei er¬
funden , wie die Ermittlungen der Behörden ergaben.
Der Polizei gelang es aber bald , den Schreiber der

Eingaben , die dieser ohne Unterschrift abgesandt hatte,
zu ermitteln . Vor dem Amtsgericht bestritt der Ange¬
klagte , die Eingaben geschrieben zu haben , er wurde
aber durch den Schriftsachverständigen glatt überführt.
In der Urteilsbegründung wurde gesagt , datz gegen
derartige feig « Gesellen , die aus dem Dunkel der Ano¬
nymität ihr Gift verspritzten , mit aller Schärfe ein¬
geschritten werden müsse . Ein « Geldstrafe genüge in
solchen Fällen auch dann nicht , wennn der Angeklagte,
wie in diesem Fall , bisher unbestraft ist.

Osnabrück . Restloser Absatz auf der Os¬
nabrücks rZuchtviehversteigerung.  Die 141.
Zuchtvieh -Absatzversteigerung hatte starken Besuch aus¬
zuweisen . Alle gekörten Bullen , deren Qualität in den
Spitzen besonders gut war , wurden umgesetzt . Auch das
große Angebot hochtragender Kühe fand schnell Absatz.
Bei hochtragenden Rindern waren die Tiere der Zucht¬
wertklasse 1 und 2 besonders begehrt . Auch der Ver¬
kauf der Eber verlief flott , alle Tier « wurden restlos
umgesetzt . — Fünf vollbeladene Waggons
mit Bucheckern aus einer Stadt.  Auf der
Generalversammlung der Landwirtschaftlichen Zentral-
genossenschaft fand die Mitteilung lebhaftes Interesse,
datz das gesamte Sammelergebnis von Vuckeckern aus
Osnabrück und Umgebung sich auf nicht weniger als
75 000 Kilogramm , das sind fünf bekadene Eisenbahn¬
waggons voll , belaufen hat . Allein bei einer einzigen
behelfsmäßigen Sammelstelle in der Stadt wurden von
10 704 Einzelanlieferern 54 802 Kilogramm dieser Oel-
früchte abgegeben . Man hat ausgerechnet , daß die ge¬
samte Anlieferungsmenge , wenn etwa 4000 Bucheckern auf
ein Kilogramm gehen , die ungeheure Zahl von 300 Mil¬
lionen Stück ausmacht , die in ' einer Eemeinschaftslei-
stung vom kleinsten Pimpf bis zur Großmutter gesucht,
sauber verlesen und abgeliefert wurden.
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Briefmarkendes „Königs von Sedang"
Im Jahre 1807 erschien in . der Pariser Presse eine

Notiz , die besagte , datz in wenigen Tagen der König
von Sedang , Marius I ., in der französischen Hauptstadt
eintreffen werde . Der Herrscher kam auch programm¬
gemäß an und stieg in einem erstrangigen Hotel ab.
Kurz darauf tauchte eine Sensation in der Welt der
Briefmarkensammler auf in Gestalt einiger bisher un¬
bekannter Postwertzeichen . Sie stammten aus dem Ap¬
partement des Königs von Sedang , der sich seine Post
nachschicken ließ . Hotelangestellte hätten sie im Papier-
korb entdeckt . Herrliche „ Ganzsachen " wurden zutage ge¬
fördert , die das Herz jedes Philatelisten entzücken müß¬
ten : Briefumschläge mit der Anschrift des Königs in
einer eigenartigen , den chinesischen Schriftzeichen nicht
unähnlichen Schrift , unter der aber auch die Anschrift
in Französisch stand . Die Marken selbst waren in Farbe
und Entwurf ausnehmend schön und trugen neben ein¬
heimischen Schriftzeichen den Aufdruck „ Royaüme de
Sedang ." Die Kunde von den Marken verbreitete sich
unter den Sammlern mit Windeseile , und in wenigen
Tagen erzielte ein Exemplar bereits den Liebhaberpreis
von mehr als 1000 Goldfranken . Ein bekannter Brief-
markenhändler erbat sich daraufhin eine Unterredung
mit dem König und bat Seine Majestät , sie möge ihm
das Alleinverkaufsrecht der Marken fsir Europa über¬
tragen . Der König ließ sich von seinem chinesischen Se¬
kretär das Angebot verdolmetschen und zeigte sich schließ¬
lich bereit , dem Händler gegen eine einmalige Abfin¬
dung von 250 000 Francs das Alleinvertriebsrecht der
begehrten Postwertzeichen zu überlassen . Erstaunt über
die Geschäftstüchtigkeit des exotischen Monarchen ging
der Händler darauf ein und händigte Seiner Majestät
den gewünschten Scheck aus . Zwei Tage später reisten
König Marius und sein Sekretär urplötzlich ab . Man
hat nie wieder etwas von ihnen gehört.

Aus ' / Von Wilhelm cennemann

„Was soll mir der Junge " , knurrte der Brinkhof-
bauer , als ihm gemeldet wurde , ein Landjahrjunge
werde ihm zur Hilfe überwiesen werden , „ lieber einen
halben Kleinkecht als einen ganzen Stadtfrack , der da
meint , hier in einer Sommerfrische nur so nebenher ein
wenig den Bauer spielen zu brauchen !" Er gab aber
dann doch seiner Frau Anweisung , eine Kammer deren
zu halten . „ Und du " , befahl er dem Knecht , „nimmst
ihn hart an die Kandare , daß er merkt , was Bauern¬
arbeit ist !" Damit war für ihn die Sache erledigt.

Der Junge kam . Karl Keller hieß er . Der Bauer sah
ihn kaum an . Die Bäuerin , eine kinderlose , drum früh
gealterte , grämliche Frau , führte ihn auf seine Kammer.

„Groß und kräftig bist du schon " , meinte anderntags
der Bauer , „ weiß deine Händ ! Schwielen hast nicht drin,
da wollen wir sorgen , daß du sie bekommst !"

Er hieß ihn den Misthaufen umwerfen . Und fuhr mit
dem Knecht ins Feld . März war ' s , und die Aecker wur¬
den gebrochen.

Als die beiden zum Mittag heimkamen , staunte der
Bauer doch etwas über den peinlich geschichteten Dung.
„Hast dein Salz verdient , komm mit ins Haus !"

Der Karl war froh ; die Hände brannten ihm , daß er
kaum den Löffel zu halten wußte.

Aber schon nach wenigen Tagen waren die Hände auf
dem besten Wege , sich zu harten Fäusten zu entwickeln.
Und dann nahm ihn der Knecht vor , unterrichtete ihn,
wie das Pferd an den Wagen geschirrt und Zaum und
Zügel angelegt wurden , führte ihn in die Anfangsgründe
der Pferdesprache , in das „ Hü !" und „ Hott !" ein , nahm
ihn mit ins Feld und drückte ihm den Pflugsterz in die
Hand.

Damit wäre der Fall an sich erledigt gewesen , wenn
nicht zufällig ein Schuljunge , der selbst eifriger Marken-
sammler war , beim Briefkästen einer Zeitung angefragt
hätte , wo denn eigentlich das Königreich Sedang sei . Di,e
Blätter hatten damals in ihrer Notiz berichtet , Sedang
sei eine Insel an der Küste Chinas . Er , der Schuljunge,
und auch sein Lehrer hätten dieses Eiland auf dem
Globus jedoch nicht entdecken können . Da kam man erst
darauf , daß eine Insel Sedang tatsächlich nicht existiert
und daß der sogenannte „König Marius I ." nichts an¬
deres als ein chinesischer Hauptmann von Köpsnick zvar.
Vermutlich waren Seine Majestät und sein Begleiter
das Werkzeug eines Spaßvogels oder besser gesagt, ' eines
geschickten Gauners , d? r niemals entdeckt worden ist.
Auf jeden Fall haben die Herrschaften — abgesehen
von den Schulden , die sie in Paris hinterließen, — mit
ihren Phantasiebriefmarken von einem Phantasiekönig¬
reich ein ausgezeichnetes Geschäft gemacht.

K4jährige löst Nüstungsarbeiterinnen ab . Bei der
Deutschen Arbeitsfront in Herne -Castrop -Rauxel mel¬
dete sich eine 84jährige Frau und erbot sich, vier Wochen
ohne Bezahlung Frauen an schweren Arbeitsplätzen ab¬
zulösen . Sie schafft jetzt in einem Rüstungsbetrieb und
ermöglicht so durch ihren Einsatz , daß vier Frauen , die
bereits seit Kriegsbeginn an der schwören Arbeit stehen,
einen einwöchentlichen zusätzlichen bezahlten ' Urlaub er¬
halten können.

Schiffbruch — 41 Menschen ertrunken . Der brasilia¬
nische Dampfer „Cordeiro de Miranda " hat in schwerem
Unwetter auf dem westbrasilianischen Fluß Sän Fran-
cisco Schiffbruch erlitten . Vo * den 60 Personen , die
sich an Bord befanden , konnten nur 19 gerettet werden.

Hitzewelle in Argentinien . Nach einer EFE -Meldung
aus Vuenos Aires leidet Argentinien abermals unter
einer Hitzewelle . Das Rote Kreuz mußte am Sonntag
allein in 150 Fällen von Hitzschlag in den Badeorten
am Rio de la Plata helfend eingreifen.

Durch ein Grotzfeuer wurde das bedeutende argen¬
tinische Filmatelier „ Sonofilm " in der Nähe der Bun¬
deshauptstadt fast völlig zerstört.

Der Junge war ein gelehriger Schüler , daß der Kneckck
seine helle Freude hatte . Alle Hantierung ging ihm st
leicht ein , als liege sie ihm bereits erbmäßig in Blut
und Händen und brauche nur angerührt zu werden , das,
sie sich als ein Fertiges aus der Versunkenheit löse

Und es dauerte gar nicht lange , da ackerte er allein
und Pflug und Pferd gehorchten ihm , als habe er nie
eine andere Arbeit getan . Das merkte auch der Bauer
und lachte und schalt sich einen Toren , und heimlich bat
er dem Jungen seine anfängliche Mißachtung ab . Zeigte
ihm fortab auch selbst dieses und jenes , und als das Heu
schnittbereit stand , wies er ihm den rechten Sensenschnitt
und wie Beine und Hüfte sich dem Schwung des Eisens
einfügen mußten . Und der Junge stand ' bald da in
Schnitt und Schwung , als habe ihn eine gütige Vor-
sehung von vornherein für Acker und Erde bestimmt.

Und als der Bauer ihn st! eines Tages beobachtete
und ihm auch scharf ins Gesicht sah , blinkte plötzlich eine
dumme , aber auch liebe Erinnerung an seine Jugend¬
zeit in ihm auf , da er als strammer Bursche im Rausch
des aufbegehrenden Blutes den Dirnen nachgestiegen
und an eine dachte er , die ihm herznahe gestanden
und von der er doch im Weh lassen mutzte . Trat aber
auch gleich wieder unter die Füße , was nicht lebendig
sein sollte . Die Sache war von seinem Vater bereinigt
worden . Die Kleinmagd war in die Stadt gezogen , sollte
einen braven Handwerker geheiratet haben, ' aber nie
wieder hatte er sie gesehen . Er selbst war dann auf
diesen Hof verheiratet worden und nun der Brinkhof-
bauer . — Also Schluß mit den alten Geschichten!

Aber das aufgerührte Gewissen gab nicht Ruh : Einen
Erben hatte ihm das Schicksal versagt , und das war
sein Schmerz.

„Wie heißt deine Mutter ?" entfuhr es ihm plötzlich
wider Willen.

„Ernestine ! Den Familiennamen weiß ich nicht . Kann
aber gern nachfragen !"

Ernestine ! Ernestine ! wiederholte der Bauer leise.
Wehrte dann gleich wie ängstlich ab : „ Nein , brauchst
nicht anzufragen !"

Der Sommer blaute , der Roggen stand hoch und reifte
der Mahd entgegen , und die Mühlen schrien nach Brot.
Es gab harte Arbeit , die fragte nicht nach Hahnen¬
schrei und Abendbrot . Aber der Junge hielt durch in
Schweiß und Mühen wie ein Vollknecht ; und als das
letzte Fuder eingefahren , wurde ihm auch Anerkennung
und Dank.

„Solltest ein Bauer werden , mein Junge !"
„Will ich auch ; drum bin ich , ja ins Landjahr ge>

gangen !"
„Auf Geheiß - deiner Mutter !"
„Nein , die hat sich arg dagegen gewehrt ; aber meine

Lust war stärker als sie ? '
Der Bauer schwieg besinnlich , dann trat er rasch vor

den Jungen , als fürchte er , daß ihm seine Worte leid
tun könnten : „ Schreibe deiner Mutter , daß sie einmal
zu mir komm » !"

Mit seinem Korbwägelchen holte der Bauer die Frau
an der nächsten Bahnstation ab . Den Jungen hatte er
nicht mitgenommen.

„Ernestine " , stammelte er , „ ich hab 's geahnt ; du
bist 's !"

„Ich wußte wirklich nicht . . ."
„Nein " , lacht « er , „der Hof hat mir einen neuen

Namen gegeben ." Durch die reifen Felder fuhren sie
heim . Langsam , sehr langsam . Was die beiden da ge¬
redet von Lust und Leid der alten Tage , gehört nicht
in diese kleine Geschichte ; der Leser ahnt es ohnehin.
Nur die letzten Worte des Bauern seien mitgeteilt:
„Also sind wir einig : der Karl bleibt auf dem Hofe,
daß ich einen Sohn und die Aecker einen Erben haben !"

Und seine Augen sahen froh in die Weite , als reihe
sich da Glied an Glied und Bauer an Bauer und Ge¬
schlecht an Geschlecht , und ihm war , er höre seine Aecker,
wie sie ein / vernehmliches Amen dazu sagten.
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Mrlck Lcdröäer V 14. februar 1943.
' in äankdarer freuäs xedeli wir äie

Oeburt unseres eilten Kmäes be¬
kannt. Llmutd 8cbrLäör, xed. Voge-
ler, z. 2. Delzen/Rann., Liewin-
straüe 21; ttsinrieb 5ebrväsr , Oder-
bannküdrer. vremen, Lornstr. 16.

vin Liääell V 15. 2. 1943. ttsrgot
Ldrens, xeb. freye . r . 2. DVK-
Krankenhaus; Will? Ldrsnr , z. 2.
Oberltn. i. e. f1ak-81sbe. vremen,
Lm Deich 22.

Lm 15. februsr trat Helga ein örüäer-
cden bekommen. In äankdarer frSuäe:
Xätds Bsllemsnn, geb. 8<Lnsars,
Vremen, 8t.-?auli-8tr . 31. r. 2. Men-
äork/Ostsee. Lshndokstr. 12; fritr
Beilsiysnn, r . 2. Vehrmackt.

Llmut V 13. februar 1943. Volkdaräs
. 8ckwestercden ist angekommen! ln

äankdarer freuäe : Xu» Vedsr unä
flrsu, 1llo, geb. iöräens . vremen,
Vogelweiäe 10, 2. 2. 8täät . frauen-
klinik.

Verlobungen:
Lls Verlobte grüöen : Verlruä Vsgener,

Ibso lVsrnken, Unteroklizier. 2. 2.
im Oster. Keudaus, 8ekIoü'Bote1.
Vrem.-Remsllngeo, 1.uävlg8tr . 26, im
febriler 1943.  _

Idrs Verlobung geben , bekennt : Inge-
borg kldrecbt, Korl-Vstter fricks,
vremen, äsn 21. febrimr 1943. Luk
üer ttokvl8cb 40. Hamb urger 8tr . 6.

Vermäblungen:
Ibre Vermählung geben bekennt : ttsnr

koütz. Oderleutnent in ein. flek -ktegt.,
klfrlerie Soäs, geborene Volke, vebre
(He88en-l>l3883U), Vitt8tr . 37; Lremen-
Orokn. Hor8t-Ve88el-8tr . 57. 17. 2. 43

Ibre Vermählung geben bekennt : 6er-
borü 8ch3kie, felämel8ter un RLV..
Vertrukl 8cb3llo, geb. 8encler. l.ieb-
tenov . Kr. frleäederg/ttm . vremen,
tteuenlanäer 8tr . 28 8. 2. 2. 8ott-
8ckov Kr. veppen; 22. ?ebr. 1943.

Vlr 8inä kerngetraut ! Vkk2. vernksrü
Vslcke u. Vrsu, 7bere8i3 , geb. Henke.
vremen. äea 17. ?ebru3r 1943.

Unsere 3m 10. febriler 1943 voll-
2vgene Vermählung geben vlr be¬
kennt. Oleicdrelilg ääkken vir kür
erwiesene Lukmerksemkeiten. Ing>
frietlrlch VNbelm »elnsmsnn , Vertis
«slnemsnn . geb. 8eknert . vresäen-
L. 20. VinterÄ -rgstr . 19 ll.

0 Unser lieber , guter 8okn,
mein einiger Vruäer. .knkel
unä. ttekke. cier
Vekrolle unü X. 0. V.

Kolk Lcluvark
ist im Liter von 19 lekren sm
12. lenuer 1943, siiälicb äes I.L-
clogesees geksllen.
In tlekem I-eiü:

Ibsoüor 8cbvsrk unü freu , Vtt-
belmine. geb. Vesemsnn ; blsrys
8ebwsrk; ttvlnrlcb Vkoromsnn unü
Angsbvrlgs.

Sremen-Norn. äen 16. februer 1943
8cbork 70.

Heck schwerst Xrsnkkelt erlöste
ein senkter ? oö meine liebe freu,
unsere gute Uutter , locdter , 8ckwie-
gertocbter , 5cbwester. 8chwägerin
unä Isnte

vors , >V!enberg
geb. klecders

im 39. l-edensjehrs.
In tieker Ireuer:

. lobenn Visnderg
k4sts unU «einr sir Xinüsr
unö slle Lngsbörigsn

vremen. öen 14. februsr 1943
vreitendeckbok II. 20
vle Lukbsbrung erkolxte im 6e .-ve.-
ln.. Oermenlsstreve . Leisetrung em
19. febr .. 9 vkr . Vetter frieclkok.

Luk äem feläe üer vbrL kiel
in äen schweren Kämpken em
Ilmensee am 17. lenuer 1943

im Liter von 33 Lehren unser Ker2-
lieber Lruäer, Zcliwsger unä dlekke,
äer

oderleutnent
Helnrick von Loggern

vstterlefllhrsr in einem Lrr.-Kegt.»
Inbsber ries k. X. 1. unä 2. Xissss

unä äer ostmeäsills
/k-8turmhsuptlUkrer, 8turm 7/SS

In tiekem l<eiä:
Xurt von 8eggern unä freu , ckri-
stine , geb. Veckenkökler; Läoll
8tsenken unä freu , Lnne, geb.
von 8eggern ; Lnne von Leggsrn

»eäenksmp . bei vookbolrderg

ttein lieber , guter Nenn,
mein stets um mich besorg¬
ter guter 8okn unä Lruäer,

lieber 8ckwiegersohn, 8chwager,
XeKe unä Vetter, äer
8L.-0b.-8chgrk. 8t. 22/75, obergetr.

Hein 2 kilerts
ist em 23. lenuer necb einer schwe¬
ren Verwunäung im 33. l-edensjehr
kür immer von uns gegangen. Luk
einem Neläenkrieäkok im Osten kenä
er seine letzte Luke.
In tiekem I.eiä:

erste kilerts , geb. Hermann;
Lnni kllerts Vwe.; ttolmut fleckt
unä freu , Lnnemerie. geb. vi-
lerts unä Lnyekörige.

Lreke !. 0.. tterbert -korkusstr . 2.
vremen, IserstrsLe 70.
äen 12. februsr 1943
Sitte keine öesucbe.

Mt äen Lngekörigen trauert / um
ein treues OekolgsÄlektsmitglieä äie

esutrsuenschsttrlsitung äer K8-
VLfl., Leu V/sser-Vms.

Unsere liebe, herzensgute Ltutter,
8ckwisgermutter , Oroümuiter, Vr-
groümutter , Schwester. Schwägerin
unä Isnte , freu

klargsretke kküller ^Vvve.
geb. vdsttng

ist deute neck schwerem I.eläsri in
ihrem 82. l-edensjebrs senkt ent-
scklsken.
ln stiller Iraner:

flrieär. lecken unä flrsu. klsrie,
geb. Klüller; Xerl lesck u. freu,
Orete, geb. ttüller ; Lnni Müller
Vwe., geb. Olanäer unä slle
Lngekörigen.

vremen. 15. februsr 1943
frieäenstrsüe 4
Lukdekrung im Oe-ve-ln., Oermenis-
str . Xrsnr.spenäen äortkin erbeten,
veeräigung Donnerstag, 18. febr .,
11 Okr. Kapelle äes Vallsr frieä-
kokes.

Kack längerer Krankheit entsckliek
deute mein lieber ülsan , unser der-
2ensguter Vater , Schwiegervater.
Orokvater. Lruäer. 8ckweger. Onkel

krsnr ^VUlmsno
im 68. Oebensjadre. Vr kolgte sei¬
nem 8okn frsn 2 nach 6 Uonaten.
la tieker Irsuer:

Sets Villmsnn , geb. vösckea.
nebst Xinäern unä Lngekörigen

vremen. äen 15. februsr 1943
Liter flostweg 71
Die Lukbsdrung erkolgte im veerä .-
lnstitut ..Pietät " , Kumdolätstr. 190,
wohin rugeäacdte Krsnrspenäen er¬
deten weräen. Die Irauerkeier kin-
äet statt sm freileg . 19. februsr,
l Ovkr . in äer Kspelle äes ttesteäter
flri-iäkokes.

kmllicks öeksnnlmsckungsn
ttsnseslscll Vremen

klnslellung von tzuartlerxelürLlr-
lunxen kür Ilnterbrlngnns von
Obäseülossn äurelr I n̂ktangrlkke
ln Lürgerquartleren . Das tzuar-
tisrarnt weist äarsuk kin , 6aü äie
Zahlung von Vergütungen kür cli«
rur 2e1t noeü in Lürherctuartleren

unterhHdraohtenOdcinohIosen üureh
I ûktanhrikko grunclsütLiiek mit
^Virkunh vom 31. 12. 1942

kssthsstellt wurüs , ünK ü!s sur-
«eitigen Ilnterkünkts als Öauer-

' ausweiehciuartiere anzusehen sinä.
Lämtliehs Volksgenossen . clie
demnach über äsn 31. 12. 1942
hinaus in Ihren Riirherciuartiereu
verkleiden müssen , haben von äie-
ssm Leitimnkt ab mit Ihren
(juartierhedsrn eins angemessene
Verhütung zu vereinbaren unä
an äieso zu leisten . Soweit ihnen
Llehrkosten hehvnübvr ihren krü-
beren >Vohnvsrhältnissen ent¬
stehen . können sie äiess als
Llehrauswanä bei äer L.bterlunh
tiir Nul/unhssehääsn äes 8taät-

' amtes äer Ilanssslnät Uremen,
Oeneral -lmäenäorl 'k-Ltr ., zur Rr-
stattunh laut 'snä heltenä machen.
Kowolil äie . in äiessn (Quartieren
bekinäliehen Volhshenossen als
auch äie (juartierhedsr erhalten
wehen äer Vinstellunh äer Huar-
tierheläzahlunhen , soweit sie lü«-

wor/len sinii , äemnäehst einen
okkiziellen llesclieiä äieses L.mtes.

Oer f ' rau ^ .nna Rsnlcen . Inhaberin
äer Vürma ^Vilbelm kenlcen , ^ .uk
äen Häken 2, ist äer Ilanäel mit
Oehenstänäen äes tählieben Le-
äarks reobtskräktih untersaht
woräev . 12. 2. 1943 Öas Ltaätamt
äer Äansestaät Bremsn.

krnLkrungs - u. Wirtscksttssml
Verlcauk von xebrauehtem 8aus-

hallshut ! ^ uk äsn 8äkvn 76 wer¬
äen am Lkittwoc.h . äem 17. Februar
1943. ab 9 Hbr Haushsltunhs-
hShenstänäe ohne Lezuhsobein
aus äen BostbeStänäsn kolhsnäer
L.rt : Mische , Ltüble . Korbsessel,
Spiehsl , Bettstellen , Vlissobränke.
Sessel , Kebräriks . L-nriebten . 6ar-
äerobsnleisten unä anäeres mehr
hvhsn Barzahlung " ahhvheben.
Basseuäe 6ele § enhe !t kür Bar-
zellistvn , Buktsobutzräums unä
^Voehtznenähäusvr . — 16. 2. 1943.
^Virtsebaftsamt äer Hansestaä!
Bremen. __

-Ln alle lalinkwaren -Verkauks-
slvllen . L.lie Vorkauksstellvn . äie
Fabrikwaren äirekt an Verbrau-
ober abheben , weräen hieräurob
aukhekoräsrt , äie vorn 17. 11. 41
bis 31. 12. 42 vereinnahmten L.b-
sebnitts äer labakkontrollkarten
unä I 'ahLkkontrollauswviss (77r-
lauherkartvn ) in äer ^ sit vom
22. Februar bis 6. Rärz 1943 ab-
zuliekern

a) äie in äsn Bereichen äer
Dienststellen aüsilssihvn Betriebe
wäkrenä äer üblichen Oesebäkts-
zeiten bei äen Dienststellen,

d) slle Udrihen Betriebe beim
Virtsebaktsamt . -Lbt . labakwaren,
Bahnbokstr . 15 (Opelturm ), täh-
lic.h von 9—12 Dbr.

Die abheliekerten L-bsebuitte
müssen monatsweise verpaekt
sein . klonst unä L.nzsbl äer L,b-
scbnitte sinä suk äer Dmbüllunh
anzuheben . Bei äer L-blrekeruvh
ist eins L.uksteIIunh in äoppelter
Liiskertihunh über äie L.nzsbl äer
abheliekerten L.bscbnitte . he-
trennt nach äen einzelnen ^konn¬
ten . einzureichen . — 17. 2. 1943.
^Virtschaktsamt äer Bansestaät
Bremen. _ .

Kontrolle über äle Xbhalre von
I 'abakwaren . sämtliche an äer
Lbhabe von I' abakwarsn äirekt
an Verbraucher dsteilihtsn Be¬

triebe haben bis spätestens Llon-
tah , äen 1. Llärz 1943» eine Llel-
äunh über äie L-nzabl äer im
Lkonat äanuar 1943 enthShevhv-
nommensn ^ .bsohoitts äer - Lon
trollkarts kür äsn Mnkauk von
I 'abskwsren an äas V îrtsehakts-
amt , L-bt . Ilabskwaren . Bsbnhok-
straös 15 (Opelturm ) zu erstatten:

1. Lontrolikarts : Ltvckzabl äer
Abschnitts unä zwar errechnet:
1 Doppsladscknitt — 2 lahesad-
scbnitte.

2. Lontrollsusweis (Drlauber-
karten ) : Ltückzabl äer I ?ahesab-
scbnitts.

Im weiteren mu6 äie LIeläunh

Vsrsauäwvit an I 'sbakwaren im
Klonst «Isuuar 1943 einscbl.
loiehszuscblah in Beicbsmark 1t.
Lintrahunh :m I 'akturenbueb.

c) Debevsmittelbotriebe . Be¬
triebe äes Oaststätten - unä Be-
Hvrbvrhnuhshewerbes , Werks - unä
Betriebskantinen . I ' r .-seure . sowie
alle Dnternebmen , äie Dabak-
waren äirekt an Verbraucher ab¬
heben : Warenwert unä ILriehs-
zuscblsh (hetrennt anheben ) äer
im >konat .lanuar 1943 heliekerten
I 'alrakwaren 1t. Wareneinhanhs-
bucb.

ä ) Hersteller , unä Orollbanäsl:
Dt . Verkauksbucb äie im .lannar
1943 an Verbraucher adhehebenen
I?ahakwaren einscbl . Blriehszu-
scblah !n Bslcksmark ; Deputate
bleiben hiervon aushsnomipHn.

Die L.rt äes Betriebes ist eben¬
falls zu vermerken.

Hinhewissen , äaü äie >leläunxen
pünktlich einzureichen , äeutlicb
zu scbreibsu sinä unä neben äer
Unterschritt mit Firmenstempel
versehen sein müssen . 17. 2. 1943.
Wirtscbaktsamt äer Lsnscsraät
Bremen.

Ssriektlicksr
f ' . 12/1943. Das L.mtshoricbt Bremen

hat am 12. I 'ebruar 1943 kolhen-
äes L-ukhebot erlassene,, -Luk Xu-
trsh äes L âukmanns Johann
Friedrich Oarl . Wübrmann , Bre¬
men -. vertreten durch die Kecbts-
anwälts Donsnät , Dres . 8cblem-

äsr unbekannte Inhaber des I 'eil-
Hvpotbekenbriekes über 1000.—
f ' OLI. einhvtrahen im Orunäbuch
von Bremen , Bezirk Vorstadt k
56. Blatt 165, in L̂bteilunh III un¬
ter ^ r . 16 b auk dem Orunästück
Birkenstrsüe dir . 5 kür äen Kauf¬
mann Rudolf L.xsn in Bremen
hiermit aufhvkoräert . äen be¬
zeichneten 'Isil -B v̂potbekeubrief
unter L.nmeläullh seiner Rechte
auf denselben spätestens in dem
hiermit auk Lklttwocb . äsn 14.
L.pril 1943, vormlttah « 9Vr Dbr.
vor dem L.mt «hvrichts , !m Öv-
richtsbsuse dierselbst , I . Ober-
hescboü . Zimmer ^ r . 84 anbe¬
raumten L.ufh6botstermino dem
Oericbto vorzulehen , wiärihen-
kalls derselbe kür kraftlos erklärt
weräen soll . Die L-ukhebotskrisl
wird suk 6 Wochen kesthestszt ."
Die Oescbäktsstellv äes L.mts-
hericbts. _

f' . 2/1943. Das ^Lmtshvricht Bremen
hat sm 12. f 'ebrusr 1943 auf L.n-
trsh äes Schriftleiters Karlheinz
Lpkinh . Bsriin -Obarlotteuburh 9.
Württemberh -LIlse 26-27 wohn¬
haft . Z. 2 . im f 'släe , vertreten
durch die RecblsLnwälte Dr.
Lscbauer uuä Kcbroeäer in Bre-

.Vukhebot erlassen ' ..Der unbe-
kannle Inbsber des Ornnäscbnld
briekes über 250.— einae-
liahen im Oi'unäbnck von Bre
men . Bezirk Osterbolz . Blatt 147
in L.dt »i!uLh III unter -lr . 4 auk

dem Orunästück Lebsvemoorsr
Dsnästraüs ^ r . 71 kür äie Dbe-
krau des Laukmanns Wilhelm
uLnmunä , Leäwih I ' annv » heb.
L.v6-BaI1smant zu Bremsn -Oster-
bolz . wird hiermit aukhskoräert»
den bezeiebnet -en Orunäsebulä-
briek unter ^ .nmeläunh seiner
Rechte auk äensslbeu spätestens
in dem hiermit auk Lkittwoeb,
den 14. L.pri1 1943, vormittahs
9'/r Dbr vor dem ^ mtshsriebte.
im Oeriebtsbause hierselbst.
I - OberhesoboL , 2immer Xr . 84
anberaumten ^ ukhebotstermine
dem Oericbts vorzulehen , wiäri-
henkalls derselbe kür kraktlos er¬
klärt wenden soll . Die ^ ukhebots-
krist wird auf 6 Wochen kssthv-
setZt . Die Oesebäktsstslle des-

vsksnntmsekungsn

f 'Ileher -Oek. 1/75. 17. 2.. 18 I
Boelcke -IIaus I 'ühreräienst.

r 'Neher -Oek. 2 u . 11/75. 18. 2.. 191
Rchensburher Schule.

I 'eelin . Fähnlein . 17. 2. .Ihz . 1 1!
lüvoli , .Ihz . 2 u . 3 ^ .rbeitsa:

Spiel k. I)^ /82 . 17. 2.. . 17.30 1
l^ürnbei 'her Schule , Instrumer

Rlngverhanä III . Nä .Iel -^ .us1
ännxseinbeit 17. 2., 18.30 Rat
Kamp , Bilderbücher und Lehre

Vkssrsr

Ehester 6er ttsnseslsäl Vremen
I 'ernsprecber : 2 5125

tteule , kVIillwoek 17 .30- -20 Dbr
Lonäer -Llittw . Or . L.: „ I/isrlbs " .

vonnerstsg , 17.30—20 Dbr . Don-
nerstaLs -Blatzm . Or . L.: „ Kirsekenkür vom " .

k- rvilsg , 17.30—20 Dbr . Dreitsx-
Blatzmiete : „ Kirschen kür Vom " .

Vremvr LeNsuspisINsus
«eulv , L/Iillwoeh . 17.15—20 Dbr.

13. Lo.-Llj . O : „ lVIsrls V1sg6s-
Isne " von Friedrich Debbel.

Vonnerslsg : 17.30—19.30. Einmali¬
ges lanzgastspiel Biss XrelscN-
mar/QünINvr tte ». L.m Rlügel:
Narlott Lcbirrmacber -Vautz.

prvilag : 17.30—19.45. 14. La .' Drei
Lrstaukkübrung : ..Sopkieniunü " .
Lomöäis von Weiü unä Woeäke.

Vremvr Vomvkor . Bieävrstnnäo
der Olocke . Beginn ab morger
Dbr (18- 18.55). Drstaukkübr!
..Oentsebes Volkslicäersp ' cl"
»ermann Bücher unter Mt^
kung von Llargret 2ilcher -» ii
Kamp , Würzburg (Sopran ). Ll
^ » lecke (L.1t), » einrieb I
(fenor ), » ermann Rietd ^
Theater äer » anscstaät . Brei(Ball ), Der Bremer Dome!
Beitun g unä am Hügel : Rieb
Biescbe . » intritt krsi . Oaräer
10 Rpk.

VortzrL g s
Die VVillkeil ru Vremen . Lsrztl.

wissenscbaktl . Vereinigung . Der
Vortrag von ? rok . Dr . » aus
»leinscbmidt källt wegen Erkran¬
kung des Redners aus.
»eute : Ltuäienrat Dr . » arl Bebre,Bremen , „Atombau unä Lkemie '
Bt' 18 Dbr . . Oesellsebaktssaal äer
Olocke . Oekkentlieb . » intritt krei.

Klvvenkusen . Lksrinaäen 3001-3225.
H4ivns«li8 L vo . Räueberkiseb 501

bis 750, 5501—5750.
fiseNkalle ,,» orn " . Räueberkiseb

181—480, Marinaden 1451—1700.
fiscnnslle LcNwsckNausen . Von 9

b. 12 Dbi- Räueberware 231—380.

Vvrnumrüge , WoknungsnseNwolr
dlodeUsgerung . Wilhelm Rose-
brock Brcitenweg 28.

fornumrügs . Bouis »enkirch
Bahnbokstr . 81. Lukr 2 12 «4/S7.

^kämirsi -vsissl , » emmstr . lag»
5.30 Dbr : » aus ^ .lbers In
ker , brauen unä Loläslen " . 3
genäliebs nicht zugelassen . L.c
tung ! » eute , 3 Dbr , Lkärcbc
Vorstellung : „ Der frosoNkoni;
Im Beiprogramm : kuppen - u
»asperkilme.

vsrkerins - l ' onlicklspieio , Söges
10.00, 12.30, 3.00 unä 5.30 Di
„Viv unruhigen LlsäcNvn " m
Lätne von Xagv , Ilse Werni
Bucie Bngliscb , » aus » olt . I?h
BLngcn , » aus Lloser u . a . / » 1
turkilm unä die neueste Woche
schau / «lugeuäl . uiebt zugels!

Ksmmvr -Bieklspiele , Ostsrtorstei
weg 105. Bis Donnerstag ! lägli
1.00. 3.15, 5.30 Dbr : „ iVIsnn
müssen so sein " , nach ä . glsic
namigen Roman v. Heinrich 8.
1er . mit » ertba Deiler , » a
Löbnker . Raul » örbiger . ObL
lott Dauäert /- äugeadliebe nie
zugelassen.

V̂ oll -RNesler . Räglieb 5.30 Db
„ « eiässeNuimeisler Uwe vsrsle
mit LIarianne » oppe unä » a
.dcblenck / ^ ugeväliche dab
keinen Zutritt.

Vrokner BicNIspieiv „ Vspiloi " L
Donnerstag unä Rreitag , 3 ' » !
Llarcbenvorstellg . „ Oarnrösvke!
und ein » asperkilm . Benutz
8ie äen ^ artenvorverkauk.

Vegesseker Biobtspieie , Breites
1'äglicb 18 Dbr ; bis Donuersta
,,vin IVIsäel wirke » äurok
Weil " . Bin Bustspiel mit LIag
Lebneiäer . Rbeo Biugeu , Di
Benkbokk u . a . / «lugä . zugelar

Vori 0  rsn

V. L4arine -^ ron1urisuker am 1
mittags , in Relefonzelie W
»eerstr ., Deke Im freien l
Ovlädorse mit 300 oE liege
lassen Da Zetzt gänzlich mi
los , bitte gegen höbe Belehr
ubzug . Bremsn -DröpelingsnbenstraOs 19. "

IVI- nt - gmorg °n V. Selilssvlsersl
«asel» 8ovirm veilorev (Lui
^hzugeb . Lebleswiger 8tr.

«okv veloknung ! Rinder ä dr
ieä . L-Ktentascbe in äer 8tra
bahn , Binis 3, am 15 R>

Rbotosppar . „ Welt:
bliebt » rgentum . Schröder . B
burger 8traüe 230.

» .-dlsnlsl mit 8chlü886ltL8che
14. 2. vom . Lkarkt bis Dob
Abzugeben im Runäbüro gr
Belohnung.

tt - II- - l. ea ° -̂^ tui ra . I -üUIi -llte
vrslidleistil 't »uk asm ' xVexs

navk kroka . Ldrus,
sesei , RelolimiiiN Lreaieo -Kr
L.uk dem Berge 9.

Hsrm srk 1
Lnllsuken sebw . 8chäkerbu

ras ' mit KI. weiüem 81
Diensthund . Vor Lmkauk
warnt . Biesmann . Ober
Worpbauser 8 traLe 19.

ruv s eIrsuIsn

1 Lllkett , 2 .75 iv 1
1 ^ vsriektisoli , K 8c
1- 00 1 LristaMiroo

15-17 Ölir . vovdsii 11
80

sedrE 2» Lrill -L
1-SllxesirsLe 142, I Ll

1 Xlsvi «, 12!>
1b» rr , vsrLs

pitWtraüe 2ll II
erkalt , ^ sninck - n- t!

Gesellst . 8r .-R

* srm ists!
1V»kn . io 8>

6 Ll° n „ 1NN mo
Ral : 48 53 87.
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